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üt« 195. Mittwoch den 21. August 1901 . 111. Jahrgang.

Erstes Blatt.
WS"

Kestellungen 'Mtz
auf das

Jeversche Wochenblatt
für den Monat September

werden von den Kaiserlichen Postanstalten, den Landbrief«
trägem und für die Stadt von der Unterzeichneten
Expedition entgegengenommen.

Abo«neme«tspreis V« Pfg.
Expedition des Jeverschen Wochenblatts.

Politische Nun-schon.
Haag, 19. Aug. Königin Wilhelmina und Prinz

Heinrich begeben sich am 23 . August nach Oldenburg, um
an der Taufe der jüngst geborenen Prinzessin teilzunehmen,
deren Patin die Königin ist . Die Rückkehr nach Schloß
Het Loo erfolgt am 26 . August.

Paris , 19 . August . Wie das Journal meldet, be¬
schloß der Minister für die Kolonieen in den Kolonieen
die drahtlose Telegraphie in Anwendung zu bringen.

Dem Gaulois zufolge wird nach den Berichten der
Präfekten die Weinernte in Frankreich auf 13S Millionen
Hektoliter geschätzt.

London , 19 . Aug. Die Times meldet aus Peking
vom 18 . August: Der Text des Protokolls wurde den
chinesischen Bevollmächtigtenübermittelt. Li-Hung-Tschang
sandte hierauf den Gesanden zugleich mit der Empfangs¬
bestätigung eine Note, worin er noch einige Einwände
erhob. Die Gesandten antworteten, daß sie es ablehnen,
die Angelegenheit wieder zu erörtern und daß der Text
als endgültig anzusehen sei. Die chinesischen Bevoll¬
mächtigten hoffen , daß sie von Singanfu zur Unterzeich¬
nung des Protokolls ermächtigt werden und daß diese
dann am Sonnabend erfolgen kann.

Peking, 19. Aug. Ein gestern erschienenes kaiser-
licheDMkt setzt als Tag der Abreise des chinesischen
Hofes vtzn Hstanfu den 6 . Oktober fest. Nach den bis¬
herigen Bestimmungen sollte der Aufbruch bereits am
1 . September erfolgen. Die Verschiebung der Abreise wird
mit dem durch die Regenzeit hervorgerufenen schlechten
Zustand der Wege begründet.

Korrespondenzen.
Jever, 20 . Aug. Der hies. Bürgerverein,

der am 11. Febr. d . I . in einer von 35 Personen be¬
suchten Versammlungkonstituiert wurde, hielt gestern Abend
im Hotel zum Erbgroßherzog die erste Versammlung be¬
hufs Besprechung städtischer Angelegenheiten ab . Von
den 80 Mitgliedern des Vereins waren 40 erschienen.
Der Vorsitzende Herr Rechtsanwalt Koch begrüßte die
Erschienenen und knüpfte daran die Bemerkung, daß zu
früherer Einberufung einer Versammlung kaum ein Grund
Vorgelegen habe , denn wichtige Fragen seien in den letzten
Monaten nicht erledigt worden. Der Vorstand stehe den
öffentlichen Angelegenheiten unparteiisch gegenüber und
der Verein habe laut Satzungen nicht die Aufgabe, ledig¬
lich negative Kritik zu üben, sondern für die Förde¬
rung städtischer Interessen thätig zu sein. Den
Behörden könne es nur erwünscht sein , die Meinung der
Bürgerschaft über schwebende Angelegenheiten kennen zu
lernen.

Zum ersten Punkte der Tagesordnung , den Entwurf
einer Baupolizeiverordnung betr. , erhielt Herr Baumeister
Onnen das Wort . Er begründete die Forderung , daß die
Bestimmung bezüglich der hölzernen Giebel an den Häusern
im engeren Stadtbezirk milder gefaßt und die Bestimmung
einer Frist bis zum Beginn des Innenputzes nach er¬
folgter Abnahme des Rohbaues beseitigt werde . Hieran
schloß sich eine lange Debatte, woran sich die Herren

Baumeister EilerS, Gärtner Windeis , Kaufmann Wölfel,
Proprietär Lampe, K . Schwitters , Medizinalrat Dr.
Scherenberg, Bildhauer Müller , Medizinalrat Dr. Minssenund Hauptlehrer Fissen teils wiederholt beteiligten. Schließ¬
lich wurden folgende Anträge fast einstimmig angenommen:

1 . Die im Entwurf der Polizeiverordnung für die
Stadt Jever ausgestellte Forderung , daß alle Holzgiebel
binnen 10 Jahren beseitigt werden müssen , erscheint im
Interesse der Feuergefährlichkeitnicht so dringend, daß
sie den damit verbundenen Eingriff in bestehende Ver¬
hältnisse rechtfertigt.

2. Die Vorschrift betr . Beseitigung der Bockheide
ist zu billigen.

3. . Die Vorschriften bezüglich des Innenputzeswürden nach unfern Verhältnissen eine Belästigung der
Beteiligten enthalten, die sich durch vermeintliche Rück¬
sichten auf Gesundheitsverhältnissenicht rechtfertigen läßt.

Herr Fissen beantragt, der Vorstand möge bei Ein¬
gabe dieser Resolutionen der Stadtvertretung die Freude des
Vereins darüber ausdrücken , daß das Bauwesen jetzt gründ¬
lich geregelt werden solle. Die Versammlung stimmte
dem ohne Erörterung zu

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung , die Er¬
höhung des Glockenturmes betr. , entspann sich ebenfalls
eine sehr ausgedehnte Debatte, in der Herr Fissen mit
Nachdruck für das Projekt der Kirchenbehörde eintrat.
Der unschöne Glockenturm ließe sich voraussichtlich ge¬
schmackvoll ausgestalten, das Geläute würde durch die
Höherführung eine verstärkte Schallwirkung erhalten und
die Kosten seien unbedeutend (2 Pfg. auf die Mark Ein¬
kommensteuer ) . Herr Medizinalrat Dr. Minssen vertrat
die Ansicht , daß aus dem jetzigen Glockenturme nichts zu
machen sei , außerdem seien die Abgaben hier ohnehin
hoch genug . Eine wirkliche Verschönerung ließe sichnur durch den Bau eines Glockenturmes in Verbin¬
dung mit der Kirche bei Verlegung der Orgel nach
dem Bürgerboden erreichen . Die Ausführung eines solchen
Projekts müsse aber der Zukunft Vorbehalten bleiben.
Andere Redner, wie die Herren Medizinalrat Dr. Scheren¬
berg und Wölfel, plädierten eventuell für einen geringen
Kostenaufwand, um das Dach des TurmeS zu verändern
und demselben dadurch eine bessere Form zu geben,
während die Herren Friedrichs, Windels und andere sich
gegen jede Veränderung erklärten. Der Antrag, jegliche
Bewilligung von Mitteln zu verwerfen, wurde mit 17
gegen 18 Stimmen abgelehnt; für den Plan des Kirchen¬rats erhoben sich vier Stimmen ; der Antrag, einige tausendMark zu bewilligen , wurde gegen 12 Stimmen abgelehnt.
(Mehrere der Anwesenden schienen ihre Stellungnahmebis zur Auslegung der zu erwartenden Zeichnungen sich
Vorbehalten zu wollen.)

Der dritte Punkt der Tagesordnung , das Verbot
der Schwemme im Pferdegraben betr., veranlaßte mehrereRedner zu einer Kritik der Maßregel , die wenigstens nicht
zu einer Absperrung des ganzen Grabens hätte
führen brauchen . Eine in diesem Sinne abgefaßte Reso¬lution wurde mit 19 gegen 11 Stimmen angenommen,
nachdem die Befürworter der Resolution:

der Bürgerverein beschließt , daß er mit der Schließung
der Schwemme im Pferdegraben einverstanden ist,mit 14 gegen 16 Stimmen unterlegen waren.
Nachdem noch einige Anträge für die nächste Ver¬

sammlung eingebracht waren, wurde die Sitzung — um
12 Uhr — geschlossen.

L Jever , 20 . Aug. Der Verband der Geflügel¬
zuchtvereine wird während der Tage vom 13 . bis 15.
Okt. d. I . in Bant eine Junggeflügel-Ausstellung ab¬
halten. Dem Verein für Tierschutz und Geflügelzucht in
Bant ist die Erlaubnis erteilt worden, mit der Ausstellung
auf dem Schützenplatze ein Volksfest zu veranstalten.

Jever, 20 . Aug . Der Kriegerverein hielt am
Sonntag seine Monatsversammlung ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende der Kaiserin
Friedrich, deren Andenken die Anwesenden durch Erheben
von den Sitzen ehrten. Einer Einladung des Krieger¬
vereins Bockhorn zur Feier des 25jährigen Bestehens am
8. September wird entsprochen . Der Sedantag soll am
1 . September festlich begangen werden. Das Programm
wird noch bekannt gemacht . Es wurde beschlossen, von

jetzt an die in der Versammlung anwesenden Kameraden
namentlich in das Protokoll mit aufzunehmen. Nach Er¬
ledigung der Tagesordnung fand eine kleine Feier zur
Erinnerung an die Schlacht von Gravelotte statt. Daran
anschließend hielt der Vorsitzende einen Vortrag über die
Schlacht von Mars la Tour.

K Gestern Abend etwa eine Stunde nach Sonnen¬
untergang beobachtete man am südlichen Himmel einen
ungewöhnlich Helle» Ster « ; bei genauer Betrachtung
bemerkte man eine kleine Längenausdehnung des Körpers,und durch ein gewöhnliches Fernrohr gesehen , trat die
Form deutlicher in Erscheinung. Wahrscheinlich ist dieser
hell strahlende Himmelskörper der EnckscheKomet, der
zur Zeit in unserer Gegend sichtbar sein muß. Der
Astronom vr . Möller in Kiel schreibt der W .-Z. : Der
periodische Enckesche Komet, dessen Wiederkehr in dieser
Zeit erwartet wurde, ist am Morgen des 6. August inder Nähe des vorausberechneten Ortes von Wilson in
Northfield in Nordamerika wieder aufgefunden worden.Er ist zum ersten male im Jahre 1786 von Mchainund zum zweiten male im Jahre 1795 von Karoline
Herschel entdeckt worden . Seitdem hat man ihn, der in
der kurzen Zeit von 3 /̂z Jahren einen Umlauf um dieSonne vollendet, in einer größeren Reihevon Erscheinungen
beobachten können , zuletzt im Jahre 1898, wo er aber soweit südlich stand, daß er nur auf der Südhalbkugrl derErde beobachtet wocden ist. Die diesjährige Wiederkehrhat die größte Aehnlichkeit mit der Erscheinung vom Jahr1868 , da der Komet zu derselben Zeit wie damals am15 . September sein Perikel jd . h. den der Sonne am
nächsten gelegenen Punkt seiner Bahn) erreicht . Man
darf daher hoffen, daß die diesjährige Erscheinung unge¬fähr so verlaufen wird, wie die damalige. Erfüllt sich
diese Hoffnung, so wird der Komet gegen Ende August
so hell werden, daß man ihn schon in sehr kleinen Fern¬rohren wird auffinden können . Leider wird die Dauer
seiner Sichtbarkeit für die Nordhälfte der Erde auf de»Monat August beschränkt sein , da er im Anfänge des
September in den Strahlen der Sonne verschwinden undlei seinem Wiederauftauchen so weit südlich stehen wird,daß er nur auf der Südhalbkugel beobachtet werden kan».Der Enckesche Komet , so genannt, weil der bekannte
Astronom Encke zuerst seinen Lauf genauer berechnete , ist
besonders dadurch berühmt geworden , daß auS gewissen
nicht zu erklärenden Unregelmäßigkeiten seiner Bewegungder Schluß auf einen den Raum erfüllenden „Weltäther"
gezogen wurde, der den Kometen auf seinem Laufe hemmenund seine Umlaufszeit verkürzen solle . Die fortgesetzteVerfolgung dieses Himmelskörpers während de« 19. Jahr-Hunderts führte jedoch bezüglich dieses hypothetischen Welt-
äthers zu einem negativen Resultate. Man nimmt jetztan, daß damals nur zeitweilig wirkende Hindernisse sichder Bewegung dieses Kometen entgegengestellt haben, ohne
jedoch eine Erklärung dafür zu haben, welcher Art dies«gewesen sein mögen.

Hookfiel, 19. August . Für den nach Wittmund
versetzten Postboten Toben ist der Postbote Rink (gebürtigaus Bohnenburg) von Sande nach Hooksiel zum 1. Sept.versetzt worden. — Angekommen sind Tjalk Hiskea,Kapitän Wulff senr . , und Tjalk Johann. Kapitän Wulff junr .,beide mit Torf von Holterfehn. Der Torf kostet augen¬blicklich 36 Mark die Last ; der Preis ist in den letzten8 Tagen um 3 bis 4 Mark gefallen. — Gestern fand inder Kirche zu Pakens vor zahlreich versammelterGemeindedie Einführung des vom Großherzog ernannten PfarrersHerrn Bargmann aus Sengwarden durch den Herrn Geh.Ober-Kirchenrat Ramsauer aus Oldenburg unter Assistenzder Herren Pfarrer Dr. Harms aus Wüppels und Wöb-cken aus Waddewarden statt . Herr Pfarrer Bargmannhielt eine zu Herzen gehende Predigt unter Zugrunde¬
legung des Textes Colosser 3, 14—17 . Nach dieserFeier fand ein gemeinschaftliches Essen unter Zuziehungdes Kirchenrats pp. der Gemeinde in U. O. Jbnens
Wirtshause statt.

^
G Sillenstede , 19. Aug. Am 16. d . M. feierteder Veteranenverein für Jeverland und Umgebung den

Gedenktag an die Schlacht bei Mars la Tour, an welcherunsere Oldenburger so ruhmvollen Anteil hatten. Es wardas zweite Mal, daß der Verein diese Feier im Laufe der
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Jahre in der GemeindeSillenstede beging . Gegen 3^ Uhr
trafen die Mitglieder des Veteranenvereins sowie der
Kriegervereine des JeverlandeS zahlreich im festlich ge¬
schmückten Orte ein und wurden zunächst herzlichst bewill-
kommt vom Kriegerverein Sillenstede. Nachdem durch
mehrere Böllerschüsse das Zeichen zum Beginn des Festes
gegeben worden war, nahm der Festzug Aufstellung beim
Vereinslokal. Die Spitze des Festzuges bildeten die
Vorstandsmitglieder des Veteranenvereins sowie Mitglieder
des Festausschusses zu Wagen, hierauf folgte ein Teil der
Seebataillonskapelle sowie ein imposanter Zug von Vete¬
ranen und Kriegervereinsmitgliedern. Nachdem der Fest»
zug bei dem durch seine Größe und Schönheit ausgezeich¬
neten , inmitten des Kirchdorfes gelegenen Kriegerdenkmale
angelangt war , gruppierten sich sämtliche Festteilnehmer in
dichten Reihen um dasselbe herum, worauf Kamerad Herr
Pastor Stegelmann die neben dem Denkmal errichtete
Rednertribüne bestieg und eine der Bedeutung des Tages
entsprechende , durch Kraft und Schwung ausgezeichnete
Rede hielt. An den leuchtenden Augen der alten und
jungen Krieger konnte man erkennen , wie die herrlichen,
aus patriotischem Herzen kommenden Worte des Redners
in ihren Herzen zündeten . Nach Beendigung der Festrede
bestieg das Vorstandsmitglied des Veteranenverrins Herr
Lampe die Rednertribüne und dankte zunächst dem Fest¬
redner für seine vortrefflichen Worte sowie dem Krieger-
Vereine und der Gemeinde Sillenstede für den herzlichen
Empfang, den sie jetzt bereits zum zweitenmale in Sillen¬
stede gefunden hätten. Im Namen des Veteranenvereins
ließ Herr Lampe darauf zu Ehren der gefallenen Kame¬
raden einen prächtigen Lorbeerkranz am Denkmal nieder¬
legen , während er dem Kriegerverein Sillenstede ein
goldenes Fahnenschildchen überreichte , für welches Kamerad
Herr Landwirt A . Blohm herzlichst dankte . — Nachdem
die erhebende Feier am Kriegerdenkmal beendet war , fand
der Umzug durch das mit Ehrenpforten, Guirlanden,
Fahnen usw . geschmückte Kirchdorf statt ; besondern Beifall
ernteten dabei die geschmackvollen Dekorationen bri den
Häusern der Veteranen Herren G . Schipper und Pielstick.
Nach dem Umzuge versammelten sich die Kameraden in
H . Fimmens Lokalitäten zu einem Kommers; derselbe
verlief in echt kameradschaftlicher Gemütlichkeit bei einem
vorzüglichen Tropfen und humorvollen Toasten. Der
Schlußteil des Festes war Terpsichore gewidmet , deren
Dienste sich die alten wie jungen Krieger mit bewunderungs¬
würdiger Ausdauer im Schweiße ihres Angesichts Hin¬
gaben.

* Oldenburg, 18 . Aug. Zu seinem 50jährigen
Doktorjubiläum verlieh der Großherzog dem Medizinalrat
Dr. L. Wicke den Titel „Oberir.edizinalrat" , und die
medizinische Fakultät Würzburg erneuerte sein Doktor¬
diplom . — Scherzhaft ist es, daß bei dem Uebergange der
Fortmannschen Gasanstalt an die Stadt sowohl Fortmann
als auch die Stadt vergessen haben, die 38 Arbeiter für
die Ortskrankenkasse ab- resp . anzumelden . Die Stadt
verfällt dadurch ebenso wie Fortmann in eine ziemlich
hohe Brüche, zusammen etwa 150 Mk.

* Burhave , 18. Aug . Heute Mittag landete in
Sillens ein Luftballon, in dem vier Artillerieoffiziereaus
Verden saßen . Nachdem am Morgen der Ballon in der
Gasanstalt zu Woltmershausen bei Bremen gefüllt war,
erfolgte um 8^ Uhr der Aufstieg . Von dort flog er
zuerst über Rönnebeck in der Richtung nach Rodenkirchen
zu . Hier erreichte er den höchsten Standpunkt , nämlich
1700 Meter . Darauf wurde er etwas zurück nach der
Jade getrieben, dann aber wiedervorwärts über Ostmoorsee
nach Sillens. Da die Insassen somit schon sehr nahe der
Wesermündung gekommen waren, so mußte die Landung
erfolgen . Diese erforderte allerdings einige Schwierig¬
keiten. Denn nachdem der Ballon in 10 Minuten aus
einer Höhe von 1000 Metern gefallen war, konnten herbei¬
eilende Leute die ausgeworfenen Taue nicht genügend
festhalten , da ihnen ein Graben hinderlich war . Infolge¬
dessen stürzte der Ballon ins Wasser , so daß die Luft¬
schiffe! vollständig durchnäßt waren. Nachdem aber alles
wieder in Ordnung gebracht war , und die helfenden Leute
mit einem kleinen Geldgeschenk belohnt waren, wurde
der Luftballon unter Aussicht des leitenden Offiziers, der
längere Zeit bei Graf Zeppelin thätig gewesen ist , zur
Weiterbeförderung mittels eines Wagens nach Nordenhamm
gebracht . (B . Z.)

L Wittmmrd , 19. August. Am gestrigen letzten
Tage unseres Schützenfestes hatten wir viel Besuch . Die
sämtlichen sechs Preise, die der hiesige Schützenvereinge¬
stiftet hatte, errangen sich Schützen aus Wilhelmshaven;
von denselbe« wurde sehr gut geschossen, denn sie siegten auf
57 , 57, 58, 58, S5 und 55 Ringe.

* Aurich, 17. August . Zur 122 . Jahresversamm¬
lung der Mühlenbrand -Sozietät für Ostfriesland hatten
sich heute hier etwa 100 Mühlenbesitzeremgefunden . Den
Vorsitz führte I . Müller -Großefehn. Nach dem vorge¬
tragenen Bericht deS Vorstandes ist im Rechnungsjahr
ein Brandfall vorgekommrn , wofür an Entschädigungsgeld
2894,85 Mk. gezahlt wurde. Die Anlage von Blitzab¬
leitern auf etwa 150 Mühlen im Versicherungsbezirk be¬
währt sich vortrefflich; Entzündungen durch Blitzschlag,
die in früheren Jahren öfter vorkameu , sind in dem
letzten Jahresbericht nicht verzeichnet . Bei Neuanlage von
Blitzableitern auf versicherten Mühlen zahlt die Sozietät
Wesentliche Beihülfen. Versichert sind z. Z . 218 Mühlen

zu 3 037 066,88 Mk. Der Rechnungsabschlußist günstig;
das Vermögen hat sich um 12 187,95 Mk. vermehrt und
betrug am 1 . Juli d . I . 293 449,06 Mk. . d 9,33 pCt.
der Versicherungssummen. Jahresbeiträge sind nicht zu
zahlen. Ein Antrag von 25 Interessenten, nach dem die
Anlegung von Dampfmaschinen bezw . Motorbetriebsan
lagen in versicherten Mühlen gestattet sein soll , wurde
abgelehnt, doch sprach man sich auf Grund eines bautech¬
nischen Gutachtens dafür aus , daß derartige Anlagen in
einem Nebengebäude der Mühle unter Beobachtung der in
dem Gutachten festgestellten Bedingungen zulässig seien.
Beschlußfassung hierüber wird in einer in nächster Zeit
abzuhaltenden außerordentlichenGeneralversammlung statt¬
finden. Die nach dem Dienstalter ausscheidenden Distrikts-
deputierten für Norden und Esens wurden wiedergewählt.

* Aus Ostfriesland, 15. Aug. Die Kultur der
ostfriesischen Moore macht seit einer Reihe von Jahren
keine befriedigenden Fortschritte; mehrere Kolonieen haben
sogar einen Rückgang ihrer Bewohner zu verzeichnen . Wie
wir hören, beabsichtigt deshalb die Regierung, entsprechend
dem Rate hiesiger Sachverständigen, alsbald einen umfang¬
reichen Ausbau der Wasserwege der Fehne derart ins Werk
zu setzen, daß die vorhandenenKanäle Seitenkanäle erhalten
und außerdem neue Hauptkanäle erbaut werden sollen.

Verrutschtes.
* Berlin , 19. Aug . Aus Milwaukee wird der Post

gemeldet : Der deutsche Konsul hat gegen den hier verh af¬
teten Terlinden einen Prozeß angestrengt und verlangt die
Beschlagnahme seines Eigentums. Der Bundeskommissar
in Chicago hat den Verhandlungstermin bis zum 6 Sep¬
tember verschoben.

* San Francisco , 17 . Aug . Schiffe, di-> gechartert
worden sind , um Getreideladungen nach europäischen Häfen
zu führen, liegen hier im Hafen, ohne laden zu können
wegen des Ausstandes der Dockarbeiter . Der Gesamt¬
tonnengehalt der betreffenden Schiffe beträgt 115 000.
Aus demselben Grunde werden hier Schiffe zurückgehalten,
die gechartert worden sind , um Zucker nach den hawaischen
Häfen zu führen.

* Eine militärische Erfindung. Aus Stockholm
wird über die Erfindung eines schwedischen Offiziers, des
Majors Unge, berichtet , welche in den militärischen Kreisen
das größte Aufsehen erregt hat. Die Erfindung, deren
Einzelheiten sorgfältig geheim gehalten werden, besteht in
einer Art selbstbeweglichen Lufttorpedos, welche nach den
vorgenommenen Versuchen imstande ist, mit erstaunlicher
Präzision große Sprengladungen in sehr bedeutende Ent¬
fernungen zu tragen, wo dann die Explosion stattfindet.
Die Kraft dieser Lufttorpedos ist so groß, daß, wie be¬
rechnet wird, eine Explosion, selbst wenn sie in Entfernung
von 30 Metern von einem Panzerschiff stattfindet, das¬
selbe außer Gefecht setzen wird. Die schwedische Regierung
hat Mittel zur Verfügung gestellt , um weitere Versuche
in großemUmfangeanzustellen, welche während der nächsten
drei Monate in Anwesenheit eines besonderen Artillerie¬
komitees auf dem großen Marna-Schießfeld stattfindensollen.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 19 . Aug . Unter den ertrunkenen

Passagieren des Alaska-Dampfers Isländer befindet sich
auch , wie die Frkf. Ztg . meldet , der Gouverneur von
Alaska, Roß , mit seiner Familie.

Dessau, 19 . Aug. Der Kongreß deutscher Kriegs¬
veteranen beschloß , eine Petition an den Reichstag ein¬
zureichen , daß bei Verteilung der Beihülfe anderweitige
Bezüge von Unfall - und Pensionskassen bis zur Höhe
von 30 Mk. kein Hindernis bilden sollen ; ferner, daß der
Ausdruck „ gänzlich erwerbsunfähig" aus dem Gesetz ent¬
fernt werden soll . Zum Ort des nächstjährigenKongresses
1902 wurde Duisburg gewählt.

London, 19 . Aug . Lord Kitchener meldet vom heu¬
tigen Tage aus Pretoria : Kapitän Wood unternahm gestern
früh mit einem Teil der Polizeitruppe und einer anderen
unter dem Befehl des Kapitäns Morley stehenden Ab¬
teilung in Stärke von etwa 150 Mann von seiner Stellung
südlich vom Elands River aus eine Rekognoszierung gegen
Bronkhorst Spruit und überraschte in der Nähe von Middel
bürg ein startes Burenlager ; 23 Buren wurden getötet.
Da der Feind bedeutend stärker war — man schätzte ihn
auf 600 bis 800 Mann —, war Kapitän Wood nicht in
der Lage, seinen Erfolg auszunutzen. Beim Rückzug hatte
er einen Toten und sechs Verwundete, darunter Kapitän
Morlcy schwer verwundet; 14 Mann werden vermißt.
Die Haltung aller war ausgezeichnet ; der Feind muß mehr
als 23 Tote gehabt haben.

Port Said , 19 . Aug . Der Dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd Bayern ist heute um 11 Uhr vormittags
wieder von hier abgefahren, nachdem Prinz Tschun den
Besuch des Adjutanten des Khedive empfangen und er¬
widert hatte.

(Telephonische Nachrichten .)
Berlin , 20 . Aug . Die Morgenblätter melden : Bei

der Stadt Kursk (Rußland ) wurden durch einen Bergrutsch
drei Häuser verschüttet und dabei vierzehn Personen getötet.

Schroda ( Posen ) , 20. Aug . Hier sind fünf Per¬
sonen nach dem Genüsse giftiger Pilze gestorben.

Paris , 20 . Aug . Eine Note der Agence Hovas
meldet : „ Der Kaiser von Rußland wird auf Einladung
des Präsidenten Loubet dem Schluffe des Manövers bei
Reims beiwohnen. Bei Dünkirchen wird der Kaiser, be¬
vor er an Land geht , mit dem Präsidenten einer Parade
des Nordgeschwaders beiwohnen ; dieses Geschwader hat
den Auftrag, den Kaiser bei seinem Eintreffen in den
französischen Gewässern zu begrüßen.

" — Eine Feuers¬
brunst zerstörte beinahe die ganze Stadt Grand Bourg.

Marktberichte.
Jever , 20 . August . Dem heutigen Viehmarkt waren

zugeführt 385 St . Hornvieh, 67 Schafe und Lämmer und
ca . 130 Schweine. Auf dem Viehmarkt waren wieder viele
auswärtige Händler erschienen und entwickelte sich daselbst
ein flotter Handel. Zu bekannten , etwas gestiegenen
Preisen wurden an hochtragendem Vieh und Stieren nach
auswärts 234 Stück verkauft . Eine schwere schöne hoch¬
tragende Kuh erzielte 435 Mk., eine andere 465 Mk.,
IVr jährige Stiere bedangen je nach Qualität 100 bis
180 Mk. , nach Lebendgewicht wurden für die meisten
Stiere pro Zentner 25 bis 26 Mk. bezahlt, einige bessere
Stiere erzielten noch etwas höhere Preise. Der Handel
auf dem Schafmarkt war mittelmäßig und umfaßte der
Umsatz hauptsächlich fette Ware . Der Handel auf dem
Schweinemarkt war gut. 4 Wochen alte Ferkel kosteten
12 bis 14 Mk. , geringere Ware wurde zu 10 Mk. ver¬
kauft . Nächster Viehmarkt am 27 . August.

Berlitt, 17 . Aug . Viehmarkt . Zugeführt : 4501
Rinder, 1621 Kälber, 17 630 Schafe. 8258 Schweine.
Bezahlt wurde für 50 Kg . Schlachtgewicht in Mark (bezw.
für i/z Kg . iu Pfennig .) Rinder : Ochsen : 1 . Qual.
62— 66 , 2 . Qnal. 56— 61 . 3 Qual. 52- 54 , 4. Qual.
48—50 Mark. Bullen : 1 . Qual. 59—63, 2 . Qual.
53 - 58 , 3 . Qual. 45—50 Mk. Färsen und Kühe:
1 . Qual. — 2 . Qual. 53—55 , 3 . Qual. 50—52,
4 . Qual. 44 - 48 , 5 . Qual. 37 - 42 , Mk. Kälber : 1 . Qual.
65—70 , 2 . Qual . 60 - 64 , 3 . Qual. 56- 58, 4 . Qual.
35— 45 Mark . Schafe : 1 . Qual. 65- 68, 2. Qual.
60 - 64 , 3 . Qual. 56— 58 , 4 . Qual. 28 - 33 Mark.
Schweine : 1 . Qual. 60,— , 2 . Qual. — , 3 . Qual.
57 - 59 , 4 . Qual. 54—56, 5. Qual. 55— 56 Mark.

Husum , 17 . August . (Pf erd emarkt.) Dem dies-
wöchigen Tönninger Pferdemarlt waren 986 Pferde und
Fohlen zugeführt. Mit Einrechnung des Vorverkaufs
kann die Gesamtzufuhr auf ca. 1060 Stück veranschlagt
werden . Da infolge des im Süden herrschenden Futter¬
mangels sowie der gedrückten Lage der Industrie nicht so
viele Händler aus dem Süden wie sonst eingetroffen waren
und überdies die Zufuhr sehr groß war , so verlief das
Geschäft sehr schleppend und es verblieb daher viel Ueber-
stand, besonders in den mittleren und geringeren Sorten.

Dampfer -Verbindungen.
Von Rorddeich nach Norderney.

17 . August 6 .30 7 .45 10.30 25. August 6 .30 7 .45 9 . -
2.- 5 . 15 6 .45 10.30 5 . 15 6.45

18. 6 .30 7 .45 9.— 26. „ 6.SO 7.45 10.30
! 0.30 5 . 16 6 .45 2>— 5.15 6 .46

19. „ 6 .30 7 .45 10.30 27. dito
2 .— 5 . 15 6 .45

20. dito 28. dito
21. dito 29. dito
22. dilo 30. dito
23. dito 31. dito
24. „ dito

Von Beuserfiel nach Langeoog.
17 . August 12 .10 25. August 6 .— 7 .10*
18 . „ 12.50 26. 6.50 8 20*
19 . „ 1 .20 27. 9 .1S
20 . „ 2 .- 28. 9 .1S
21 . „ 2 .30 29. 10 .—
22. 3 .20 30. 11 .— .

23. 4.— 31. 11.20
24. „ 6 .—

* Nachtzeit von 6.— abends bis 5 . 89 morgens.

Dampffähre Wilhelmshaven -Eckwarderhörne.
Vom 1 . Mai bis 15 . September 1901.

Wilhelmshaven ab 7,— 10,10 2, — 3,25 7,20
Eckwarderhörne ab 7,40 10,50 2,45 4,20 8,10

Außerdem Sonntags nachmittags in der Zeit vom
12 . Mai bis 9 . September 1901 einschließlich:

Wilhelmshaven ab 5,20 , Eckwarderhörne ab 6,20.

Postverbindnng Eckwarderhörne-Nordenham« .
Eckwarderhörne ab 7,40vorm ., 4,05nachm.
Nordenhamm an 11,15 „ 7,15 „
Nordenhamm ab 11,10 „ 4,55 „
Eckwarderhörne an 2,45nachm. , 8,10 ,

DampferverbindungRordenhamm -Geestemünde.
N. ab 6.259 — 10,20 11,45 1,30 3,2b 4,556,158,3010, - * 11,55"
G . an 7. 10 9,451t,05 12,30 2,15 4,10 5,40 7,— 9,1510,45 * 12,4» '
G . ab 6 . 10 8,20 10,2011,30 2 — 3,55 56 .40 8,15 10,10* 11,80- '
N . an 655 905 11,05 12,15 2.45 4,40 5,45 7,25 9, — - 0,55* 12,154

Außerdem Sonntags Geestemünde ab 4,25 , Nordenhamm an 5,10 mg.
* Fällt Sonntags aus. st Nur Sonntags.

Dampffähre Kleinenfiel-Dedesdorf.
Ded .sdorf ab5,15 7,— 8,20 9,1012,20 3,50 4,55 7,30
Kleinensiel an5,20 7,05 8,25 9,15 12,25 3,55 5,- 7,35
Kleinensiel ab6,05 7,25 8,45 10,05 1,15 4,15 5,20 8,15
Dedesdorfan 6,10 7,30 8,50 10,10 1,20 4,20 5,25 8,20
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M MUitsNMmWms
betreffend

dieUnterstützung derhülfsbedürftigen
Unteroffiziere und Mannschaften,
welche an dem Feldzuge 1871» 71
oder an den vorhergehende« Kriege«
ehrenvollen Anteil genommen haben.

Durch die Reichsgesetze vom 22 . Mai
1895 und 1 . Juli 1899 sind aus Mitteln
des Reichsinvalidenfonds solchen Personen
des Unteroffizier- und Mannschaftsstandes
des Heeres und der Marine , welche an
dem Feldzuge von 1870/71 oder an den
von deutschen Staaten vor 1870 geführten
Kriegen ehrenvollen Anteil genommen
haben und sich wegen dauernder gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit in unterstützungs¬
bedürftiger Lage befinden, fortlaufende
Beihülfen zugefichert , welche jährlich 12 0Mk.
betragm und monatlich im Voraus zahl¬
bar sind.

Von der Teilnahme -Berechtigung sind
ausgeschlossen:

а. Personen , welche aus Reichsmitteln
gesetzliche Jnvalidenpensionen oder ent¬
sprechende sonstige Zuwendungen beziehen,

d . Personen , welche nach ihrer Lebens¬
führung der beabsichtigten Fürsorge als
unwürdig anzusehen sind,

«. Personen , welche sich nicht im Besitze
des deutschen Jndigenats befinden.

Bei gleicher Anwartschaft, d . h . bei
Erfüllung der Bedingung der dauernden
gänzlichen Erwerbsunfähigkeit und der
absoluten Unterstützungsbedürftigkeit, ent¬
scheidet für den Vorzug zur Erlangung
einer Beihülfe in der Regel in erster
Linie die Auszeichnung vor dem Feinde,
in zweiter Linie die frühere Feldzugs¬
periode, an welcher der Bewerber teil¬
genommen hat, und in dritter Linie das
höhere Lebensalter.

Als „ ehrenvoll" gedient gelten alle
diejenigen vormaligen Soldaten, welche
während des Feldzuges sich nicht des
Plünderns, des Marodierens , der Ver¬
gewaltigung oder der Feigheit und Fahnen-
flucht schuldig gemacht und dieserhalb
Strafe erlitten haben.

Die Reihenfolge der Feldzüge, welche
an und für sich in Betracht kommen
können, find folgende:

1 . der Feldzug von 1848 in Schleswig-
Holstein,

2 . der Kampf von 1848 im Groß¬
herzogtum Posen,

3 . der 1849er Feldzug in Schleswig
und Jütland und derjenige desselben
Jahres in der Pfalz und im Groß¬
herzogtum Baden,

4 . der Feldzug von 1850 in Schleswig,
5 . das Gefecht vom 27. Juni 1849

zwischen der Besatzung des Post¬
dampfschiffes Preußischer Adler und
der dänischen Kriegsbrtgg St . Croix,

б . der Kampf im Jahre 1849 zur
Unterdrückung des Aufstandes im
Königreich Sachsen,

7 . der Feldzug von 1864 gegen Däne¬
mark,

8 . der Feldzug von 1866 gegen Oester¬
reich und Verbündete,

9 . der deutsch - französische Krieg von
1870/71.

Für die Marine können die Feldzüge
1848 , 1849 und 1850 in Schleswig-
Holstein (insbesondere das Gefecht des
für den Kriegszweck ausgerüsteten Post¬
dampfschiffes Preußischer Adler am
27 . Juni 1849 mit der dänischen Kriegs¬
brigg St . Croix) , ferner die Kriege 1864,
1866 und 1870/71 , außerdem noch für
die dabei Beteiligten das Gefecht gegen
die Riffpiraten bei Tres Forcas am
7 . August 1856 (Korvette Danzig) in
Betracht kommen.

Um die gegenwärtig noch verfügbaren
sowie die künftig zur Erledigung kommenden
Beihülfen bestimmungsgemäß vergebenzu
können, fordert das Staatsministerium
diejenigen , bisher nicht berücksichtigten
ehemaligen Soldaten, welche ihren Wohn¬
sitz im Herzogtum Oldenburg haben und
nach vorstehenden Bestimmungen zur Er¬
langung von Beihülfen geeignet erscheinen,
hierdurch auf, ihre Bewerbungsgesuche, in
welchen die erforderlichen Angaben zu

machen sind , unter Anlegung der Mtlitär-
papiere sowie unter Beifügung von Be¬
scheinigungen , insbesondere über ihre
dauernde gänzliche Erwerbsunfähigkeit und
ihre unterstützungsbedürftige Lage, bis zum
t 5 . September d . I bei den Großherzog¬
lichen Aemtern und d n Magistraten der
Städte i . Klasse ihres Wohnorts ein¬
zureichen.

Bewerbungsgesuche, die in letzter Heit
eingereicht, jedoch noch nicht erledigt sind,
brauchen nicht erneuert zu werden.

Oldenburg , den 7 . August 1901.
Staatsministerium , DepartementderJustiz.

R u h st r a t.

ZttMizei -LMiiilW
betreffend Verbot des Pasfierens,
Kreuzens, Ankerns pp. von Schiffen
und Fahrzeugen auf gesperrtem

Schiestgebiet.
In der Zeit vom 2 . bis 11 . Sept. 1901

hält die 2 . Matrosenartillerieabteilung
auf der Jade eine Schießübung ab und
zwar täglich von 6 Uhr morgens bis
6 Uhr abends.

Das gesperrte Schießgebiet ist begrenzt
wie folgt:

a . Vom 2 . bis 3 . September einschl.
im Norden durch die Linie Fort Rüster¬
siel—Tossens Mühle , im Süden durch die
Linie Pumpstation —Tonne 24 und zwar
auf eine Entfernung bis 6000 Meter von
den Küstenwerken und von Eckwarderhörn
bis zur nördlichen Begrenzungslinie über
die ganze Breite der Jade.

b . Vom 5 . bis 6 . September einschl.
im Norden durch die Linie , welche von
Fort Rüstersiel aus rechtweisend N läuft,
im Süden durch die Linie Fort Rüster¬
siel —Tonne 21 und zwar auf eine Ent¬
fernung bis 6000 Meter vom Fort Rüster-
stel aus über die ganze Breite der Jade.

o. Am 7 . und 9 . September im Norden
durch die Linie Fort Rüstersiel—Tossens
Mühle , im Süden durch die Linie Pump¬
station- Tonne 24 und zwar auf eine
Entfernung bis 9000 Meter von den
Küstenbatterien in südöstlicher Richtung
und von Eckwarderhörn bis zur nördlichen
Begrenzungslinte über die ganze Breite
der Jade.

ä . Vom10. bis 11 . September einschl.
im Norden durch eine Linie , welche vom
Fort Rüstersiel aus rechtweisend kl . läuft,
im Süden durch die Linie Nordmolenkops
alte Einfahrt—Schweiburger Mühle und
zwar vom Fort Rüstersiel aus jadeabwärts
auf eine Entfernung bis 7000 Meter,
vom Fort Heppens aus jadeaufwärts bis
9000 Meter in südöstlicher Richtung und
über die ganze Breite der Jade.

An den einzelnen Tagen werden nach¬
stehende Schießpausen eintreten:

8 bis 8,30 Uhr vormittags . 1 bis
1,30 Uhr und 4 bis 4,30 Uhr nachm.

Als Zeichen für die Schiffe und Fahr¬
zeuge weht, solange geschossen wird , im
Fort Heppens und Rüstersiel ein roter
Doppelstander am Flaggenmast , dessen
Niedergehen die Beendigung bezw . eine
Unterbrechung der Uebung an dem betr.
Tage bedeutet.

Das Aufsuchen der Geschosse während
der Schießübung ist streng verboten und
wird das Schußfeld erst vom 20 . Sept.
ab freigegeben

Indem Vorstehendes hiermit bekannt
gemacht wird , wird gleichzeitig auf Grund
des § 2 des Gesetzes , betreffend die Reichs¬
kriegshäfen vom i9 . Juni 1883 , R- G . B-
Fol . 105 Nr. 1493 , das Passieren , Kreuzen,
Ankern pp . von Schiffen und Fahrzeugen
jeder Art in dem Schußfeld bis zu dem
oben bezeichnten Termin verboten, solange
der rote Doppelstander in F rt Heppens
bezw . Rüstersiel oder in beiden Forts weht.

Zur Durchführung vorstehendenVerbots
fungieren als Polizeiboote auf dem Wasser
Minenleger unter dem Kommando von
Feuerwerkern , Feldwebeln und Vizefeld¬
webeln bezw . Unteroffizieren. Den An¬
ordnungen derselben ist sofort und un¬
bedingtFolge zu leisten.

Ebenso sind die von der Küste durch
Signale gegebenen Befehle sofort zu be¬
folgen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Ver¬
ordnung werden auf Grund des § 2 des'

angezogenen Gesetzes mit Geldstrafe bis
zu 150 Mk. oder Haft bestraft.

Wilhelmshaven , den 29 . Juli 1901.
Thomsen,

Admiral und Stationschef.
VorstehendeSeepolizei-Verordnung wird

zur öffentlichen Kunde gebracht.
Jever, 15. August 1901.

Amt.
I . V - d . A. : Mutzenbecher.

Für die öffent iche unentgeltliche Im¬
pfung der zur Erstimpfung und Wieder¬
impfung vorzustellenden Kinder aus den
Jahren 1900 und 1889 ist in Wanger¬
ooge Termin auf
Sonnabend den S4 Au nst d. I.

nachmittags 4 Uhr
in Ahmels Wirtshause daselbst angesetzt.

Wegen der Wtederimpflinge werden die
Herren Lokalschulinspektoren auf die Ver¬
fügung des Großherzoglichen Oberschul¬
kollegiums vom 24 . August 1900 hin¬
gewiesen.

Jever, 14. August1901 .
Amt.

I . V . d . A. : Mutzenbecher.
Wegen Um - resp . Neulegung eines

Teiles der Eisenbahnstraße in Bant ist
dieselbe in der Strecke von der Olden¬
burgerstraße bis zur Wilhelmshavener-
straße vom 20. d. M . an bis auf weiteres
für den Verkehr gänzlich gesperrt.

Jever, 17 . August 1901.
Amt.

I . V - d . A . : Mutzenbecher._
Nach Beschluß des Ausschusses soll

Michaelis d . I . eine Deichbandsanlage
erhoben werden, welche für die Genossen
des Amts und der Stadt Jever 1 Pfg
von der Mark Steuerkapital der Grund¬
stücke beträgt . Die Verteilungsregister
sind vom 20 . bis 28 . d . M . in Tantzens
Gasthause zum schwarzen Adler in Jever
zur Einsicht der Genossen ausgelegt und
sind Einwendungen dagegen innerhalb
dieser Frist beim Vorstande einzubringen.

Jever, 15 . August 1901.
Vorstand des IH . Deichbandes.

I . V . : Mutzenbecher._
Bekanntmachung.

Freitag den 23 . August d . I . nach¬
mittags 4 Uhr sollen verschiedene Haufen
Klinkerbrocken öffentlich meistbietendgegen
gleich bare Zahlung für Rechnung des
Amtsverbands verkauft werden . — Die
Brocken lagern an der Strecke Kaisershof-
Horum -Förrien und wird mit dem Ver¬
kauf bei Kaisershof begonnen.

Förrien, den 19 . August 1901.
A. Onnen

Die Hebung der Beiträge zur Land¬
wirtschaftskammer mit Vg

°
-' v des Grund¬

steuer- Reinertrages findet Sonnabend den
24 . August d . I . nachmittags von 0 bis
8 Uhr in Seetzens Wirtshause hies . statt.

Wiefels , 1901 Aug. 19.
H . Heyen, Rfr.

Der Schenkbudenplatz zum diesjährigen
Pferdemarkt wird Sonnabend d . 24 . d . M.
nachmittags 6 Uhr in Ad . Gerdes Gast¬
hause hies. zur Verpachtung aufgesetzt.

Sengwarden , 1901 August 20.
W . Albers, Gern -Vorst.

Xu vorkuuüm
Zum öffentlichen Verkaufe des zum

Nachlasse der weil . G . M. Cassens Wwe.
gehörenden

Pridathailses
zuWiarden wird dritter und letzter Termin
angesetzt auf

Sonnabend den 24. August
nachmittags 3V» Uhr

in F . E- Tiarks Wirtshause zu Wiarden.
Käufer werden eingeladen mit dem Be¬

merken , daß auf das in diesem Termine
erfolgende Höchstgebot der Zuschlag unbe¬
dingt sofort erteilt werden wird.

Wiarden . I . Müller,
_ Auktionator.

Unterzeichneter beabsichtigtsein im Dorfe
Sillenstede an der Hauptstraße belegenes

Immobil,
groß22 Ar 72 Qum ., preiswert unter
der Hand zu verkaufen In dem geräu¬
migen, vor einigen Jahren neuerbauten
Wohnhause wird ein Schnhmacher-
geschäst, verbunden mitLadengeschäft,
mit Erfolg betrieben Seiner vorteil-
jaften Lage wegen eignet sich dasselbe
öwohl für einen Proprietär, wie für
edes andere Geschäft. Kaufliebhaber

wollen sich mit mir in Verbindung setzen.
Sillenstede . Johann Eggers.
Femen LüwmvUkLsv

empfing I . H. Cafseus.
Für Dampfdrescher

Bmck -MkiGil
am Lager.

Habben H Wiggers.
Ein fast neuer, ziemlich großer

Senkingscher

ist unter meiner Nachweisung preiswert
zu verkaufen.

Jever . M . U. Mmfsen.
Zu verkaufen

ein schweres , schön gezeichnetes Kuhkalb.
Neuender-Mühlenreihe Nr. 8.

G . Albers.
Zu verkaufen

ein gutes Kuhkalb, 6 Monate alt.
Klein-Ostiem. E I . Duden.

Zu verkaufen
eine sehr gute hochtragende Kuh.

Hinrich Georgs, Grafschaft.
Zn verkaufen

1 trächtige Stute mit Stutfüllen.
Heinr . Ahl.

Remmelhausen b . Sengwarden , 18. Aug.
Zu verkaufen

ein schönes Kuhkalb.
Heppens._ B . Cornelßen.
Hochfeine Kieler Bückinge und ge¬

räucherte Aale find eingetroffe«.
P . Koeuiger.

«Ok >. MiohLeli ^ '

von Leisten erprobt bei Zlsxvn - nnd vnrm 8td'
runAsn , 807si« deren I'olxsn.

Kieivb ivirLsnin bei Lindern >vie Lrvaolisönen.

AllsIrriAS k' abrllrs .iabsrr:

Sebr. Zioilverekl, Min.
UWttÄg KZ LÜtM äjMsKkN U . vpöWMSN.

In Vs Ivo . , Vi l^o . n . IVoLdoxen
KL . 2 .50, KL . 1 .30, 50 1V§.

EMM MOZ



VraiLvr-
Kränze, Bouquetts u. s. w.

liefert billig und geschmackvoll
Neuestraße. W Freimut!).

Hab .' schönen Meerrettig abzugeben.
D . O.

WschkshNMkrschHmbttl.
E . WMms.

Echte Kieler Bückinge
soebeneingetroffen. E . Willms.

Reinschmeckenden ungebrannten
Santos -Kaffee

1 Pfd . 65 Pfg . , 5 Pfd . 3 Mk-, empsempfiehlt
I . H. Caffens.

ZchSuftes Hochzeit«-
oder

Gelegenheits - Geschenk.

„Ksvsnia ",
Särrlen-Trunrea«

echt Nutzbaum sonrniert,
prima

ca. 8 miL stark,
Stufe mit Rutzbanmplatte,

feinste Ausführung,
zu jeder Einrichtung passend.

130/52 144/52 157/57

260/91 264/91 277/96
Preis Mk. 56,50 61,— 68,50

mit geschliffener Facette Mk. 6,50 mehr.
Alle anderen Gattungen Spiegel,

Gold-SalonsPtegcl rc.
in jeder Form und Grütze antzer»

gewöhnlich billig.
Direkter Versand franko jeder deutschen
Bahnstation bei freier Verpackung. Zahl¬
reiche Anerkennungen. Strengste Reellität.

Mrther Spiegelmanufaktur
- Fürthr.B.

Putzpomade , beste,
1 große Dl ' ie 6 Pfg . I . H . Caffens.

Mehoer Kalkmergel,
SS—S8 °

o kohlensauren Kalk,
fein zu Mehl gemahlen,

liefern wir auf Wunsch
auch frei Haus.

» skken L Siggens.

Billigste Bezugsquelle fü,
küdrrLäsr

Kataloge gratisu . franko.
IT. L < »., Moers

Feinsten TilsitttMse
empfiehlt billigst

I . H. Caffens.
Zu verkaufe»

ein fettes Aalb.
Sophiensiel . Anton Janßen.

Zwischenahner
Maschinentorf,

rotaschig, kohlehaltend und von größter
Heizkraft, liefern fuder- und waggonweise

Haböen L Wiggers.
Sodulr'sche

mit

mck MM

giebt die

schönste Plüttwäsche.
Dieselbe erhielt die

kolcksnv Ikleilsille
auf der Weltausstellung Paris 1900-

Achtungauf dieGlobusmarkeund
die jedem Packet ausgedruckte Firma:

kiiinin j„ ii . Akt -Ges,
Leipzig.

NeuegroßeHeringe,
feinste Qualität , 1 St . 5 Pfg .,

empfiehltI . H. Caffens.

Ieöerl. Baimu-MMse
empfiehlt_ H. W . Hinrichs.

Schöne fetteSalz - und marinierte
HeringeempfiehltH . W. Hinrichs.

2u Kaulen g68uekt
In Auftrag suche 100 Pfd.

zum Einmachen anzukaufen.
H. W . Hinrichs.

Jagd -Verpachtung.
Die Jagd auf den Knyphauser Burg¬

und Vorwerksländereien in einer Größe
von reichlich 90 Hektar oder 187 bis
1 90 Matten , in einem Komplexe belegen,
soll Sonnsbe d den S4 . August nach¬
mittags « Uhr in der Burgschenke zu
Knyphausen öffentlich auf sechs Jahre ver-
pachtet werden, wozu Liebhaber einlade.

Jnnhausen. Die Verwaltung.
T a d k e n.

Frau"
WitweWunselmeyer zu Bohnen¬

burg bei Hooksiel will die Hälfte ihres
das löst belegenen Wohnhauses , sowie die
Scheune, den Garten und ein Stück Weide-
land zum beliebigen Antritt verpachten.
Auch ist dieselbe nicht abgeneigt, die ganze
Stelle zu verkaufen. Kauf - und Pacht¬
liebhaber wollen sich an Frau Bunsel-
meyer oder an den Unterzeichnetenwenden.

Jever. Aukt . H. A. Meyer.
Z« vermieten

zum1 . November d . I . eine kleine Ober¬
wohnung, paffend für 1 oder 2 Personen.

Jever, Rosmarinstr . F. Lübben j r.

Gesucht.
auf sofort oder später ein tüchtiges
junges Mädchen für eine Landwirtschaft
gegen Salär ; selbiges muß alle vorkom¬
menden Arbeiten mit verrichten helfen.
Auskunft erteilt Gastwirt Hartmann im
roten Löwen in Jever.

Gesucht
zum 15 . Sept . oder1 . Okt . ein junges
Mädchenzur Stütze der Hausfrau für
Backerei undKonditorei.

Frau W - Schecker
Bremen, Schletfmühle 1.

Gesucht
auf sofort ein Dienstmädchen.

Bassens bei Minsen. F . Müller.
Suche für meine Spinnerei einen Ar¬

beiter und eine Arbeiterin.
Fr . Möhlmann.

Ge sucht
ein gutes Dienstmädchen für einen bürger¬
lichen Haushalt. Adresse zu erfragen in
der Exped. d . Bl.

Gesucht
zum1 . November ein tüchtiges akkurates
Mädchen für Küche und Haus.

Fr au Wilh. Gerde s.
esucht

zum1 . September ein ordentliches Dienst¬
mädchen mit guten Zeugnissen.

Wilhelmshaven , Roonstraße 74.
Ladewigs .

es « cht
ein Mädchen für einen feineren bürger¬
lichen Haushalt in Bremen bei hohem
Lohn . Nähere Auskunft erteilt Frau
Warntjen Wwe . , Jever, Steinstr.

Gesucht
auf den 1 . November ein junges Mädchen
für einen landwirtschaftlichen Haushalt
bei Familienanschluß gegen Salär.

Von wem ? zu erfragen bei
C . Hinrichs, an der Schlachte.

Ai verleiden
Ich habe verschiedene Kapitalien

zu belegen
nur auf durchaus sichere Hypotheken.

Jever . M . Israel.

MM . M ^tzigen
Habe bis zum 10 . November 4 Gras

sehr gute Weide abzugeben.
Himmelreich. F. Reelfs.

Bohnen

A , Vtzrmietdvu

Verpachtung
eines Landguts inSande.

Frau Hausmann O . Lührs beabsichtigt
das zum Nachlasse ihres sel . Mannes ge¬
hörende, htes . günstig belegene

Landgut,
bestehend aus

den in gutem Zustande befind¬
lichen Wohn - und Wirtschafts¬
gebäuden nebst 36,7672 Ir»
gleich 1162/z Grasen Lände¬
reien , welche zu Plm. Vr im
Grünen belegen sind und zum
andern Teil als Pflugland

benutzt werden,
mit Antritt auf nächsten Mai bezw . Herbst
d. I . auf sechs Jahre zu verpachten.

Verpachtungstermin
Ureitag den 23 . August d. I.

nachmittags 5 Uhr
in Taddikens Gasthause Hieselbst , wozu
Liebhaber einlade mit dem Bemerken, daß
nur dieser eine Termin beabsichtigt wird.

I . H . Gädeken,
Auktionator.

Versicherungsstandea. 44 Tausend Policen.

Allgemeine Nenten -Anstalt
Gegründet 4833. 2A 81ll11§ 3Tll . Reorganisiert 48S5.

Gegenseitigkeits- Gesellschaft unter Aufsicht der K. Württ. Regierung.
Kenten- nnit KaMtveiMeiMgen.

Aller Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gut.
Billigst berechnete Prämieen . » » i Hohe Rentenbezüge.

Außer den Prämieenreserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte u . Antragsformulare kostenfrei bei den Vertretern : !
! A. F. Clusmann, Buchhalter, u . Johannes RickeninJever; Fritz Haschen , j
Gastwirt in Hooksiel.

Bremische Aerbekasse «.
gegründet 1877 zu Bremen.

Bermögensbestand SSS SVV Mk.
Personen im Alter von 15 bis

50 Jahren finden Aufnahme als Mit¬
glied gegen mäßig hohe Beitragszahlung

Das zur Auszahlung kommendeSterbe¬
geld beträgt nach der Ve^stcherungsdauer
ca . 200 bis 1000 Mark , welche Summe
sofort nach Einreichung der Sterbepapiere
an die Empfangsberechtigten ausbezahlt
werden.

Die Gesamtsumme der bis jetzt zur
Auszahlung gekommenen Sterbegelder be¬
trägt ca . 950000 Mark.

Anmeldungen neuer Mitglieder werden
von unserm Vertreter Herrn I . H . Hitlers
zu Jnhausersiel entgegen genommen und
ersuchen wir Versicherungsgeneigte wegen
der Eintrtttsbedingungen sich an denselben
wenden zu wollen.
_ _ Die Direktion.

Sonntag den 25. Augustgrosses
Wer- mil NtMckgck

mit nachfolgendem
Ball.

Anfang des Balles 6 Uhr.
Altebrücke . _ Kn per.

Bon dw Reise zwA.
Lmckeo. ist. kosrms.

Sprechstunden
S —12 Uhr vormittags.

Die Beiträge zur Vtehversicherungskafse
nrerde ich Sonnabend den 24 . dss. Mts.
abends von 6 bis 8 Uhr in M. Zwitters
Wirtshaus heben.

Edohausen. M. Willms.

Beamter suchtzumHerbst 4- bis
Sräumige Familienwohnung.

Offerten unter v . an die Ex¬
pedition dieses Blattes erbeten.

Geburts -Anzeige.
Die Geburt eines kräftigen Mädchens

zeigen hoch erfreut an
Friedrich Müller und Frau

Anna geb . Sackmann.
Cassel , Brüderstr . 2.

Todes-Anzeigen.
Heute Morgen 9 Uhr entschlief sanft

nach langen mit Geduld ertragenen Leiden
unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

August Abels
im fast vollendeten 23 . Lebensjahre.

Allen Teilnehmenden diese Trauer¬
anzeige.

B . Abels und Familie.
Sillenstede, den 17 . August 1901.
Beerdigung Freitag den 23 . d . M. nach-

_Statt besonderer Mitteilung.
Heute Morgen wurde meine liebe Frau,

meines kleinen Kindes liebevolle Mutter

NM M . MU
im Alter von 25 Jahren durch den un¬
erbittlichen Tod von meiner Seite ge¬
rissen.

Dieses bringt mit der Bitte um stille
Teilnahme auch namens der übrigen An¬
gehörigen zur Anzeige

der trauernde GatteH. Tjarks.
Wiarderaltendeich, 19. Aug. 1901.

ft ft ft
Beerdigung findet Freitagnachmittag

3 Uhr auf dem Friedhose zu Werdum
(Ostfriesland ) statt.

Fernsprecher Nr . 4. « « mrtwmNtchrr Rrdactrur : G. Wettermann tu Jever Hierzu ein zweites Blatt und eine Beilage.



Kversches Wochenblatt.
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.

Abonnementspreis pro Quartal 2 Alle Postanstalten nehmen
Bestellungen entgegen . Für die Stadtabonnenten incl . Bringelohn 2 Nüst der Zeitung Jnsertionsgebühr für die Korpuszeile oder deren Raum:

für das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst 13 Pfennige.
Druck und Verlag von C . L . Mettcker L Söhne in Jever.

Jeverliindische Nachrichten.
^ 195.

Zweites Blatt.
Der Stapelllmf des Linienschiffes Schwaben.

§ Wilhelmshaven , 19. Aug. Unsere Stadt prangt
heute im Flaggenschmuck , galt es doch Ihren Majestäten
dem König und der Königin von Württemberg, sowie den
zahlreichen fremden Gästen, die zum Stapellauf hierher
gekommen sind , einen würdigen Empfang zu bereiten . Der
König und die Königin trafen heute Morgen kurz nach 8 Uhr
mit Gefolge mit dem Badezuge hier ein und stiegen auf dem
Adalbertsplatze gegenüber dem Adalbertsdenkmal aus , wo
sich die Vertreter des Staats , der Stadt und der Kaiser ! .
Marine zum Empfange eingefunden hatten. Die hohen
Herrschaften bestiegen die bereitstehenden Wagen aus dem
Kaiserlichen Marstall und fuhren zum Stationsgebäude,
wo sie für die Zeit ihres Aufenthalts Wohnung nahmen.
Der Stapellauf war auf 12 Uhr angesetzt ; aber schon
kurz nach 10 Uhr strömten die Schaulustigen zur Werft,
um sich einen guten Platz zu sichern . Wegen des großen
Andranges hielt letzteres jedoch sehr schwer ; denn es kam
immer neuer Nachschub , sodaß der Platz für das Publikum
bald gedrängt voll stand. Dabei herrschte eine drückende
Hitze . Infolgedessen zogen es manche vor, ihre anfangs
eingenommenenPlätze aufzugeben und bescheiden weitab
zuzusehen . Am oberen Ende des Hellings, in dem das
kolossale Schiff lag, war die Taufkanzsl errichtet . Rechts
daneben stand der Pavillon für das Gefolge und andere
hohe Herrschaften . Daran schloß sich die lange und hohe
Tribüne und an diese der Platz für die Inhaber blauer
Karten . Eine sog. Ablauskanzel war am unteren Ende
des Hellings errichtet , von wo aus die höchsten Herrschaften
das Abgleiten des Schiffskolossesschön beobachten konnten.

Kurz nach Mittag erschienen die Majestäten und be¬
gaben sich auf die Taufkanzel, begleitet von dem Chef der
NordseestationAdmiral Thomsen Exc . , dem stellvertrelenden
Staatssekretär des Reichsmarineamt Vizeadmiral Büchse!
und dem Oberwerftdirektor Kapt. z. S . Modrig.

Der König hielt mit weitklingender Stimme folgende
Taufrede:

Mittwoch dm 21 . August1901.
Ich sage lebhaften Dank Sr . Majestät dem Kaiser,

daß er uns mit der ehrenvollen Aufgabe betraut hat , am
heutigen Tage die Taufe des neuen Linienschiffs O zu
vollziehen . Recht gerne sind wir der allerhöchsten Auf¬
forderung gefolgt . Möge das neue deutsche Schiff seinen:
und dem deutschen Namen in allen fernen Meeren und
Welten Ehre machen . Wir, die wir im innersten Binnen -
lande leben und scheinbar dem Handel und Wandel und
Verkehr in ihren fernsten Zielen fernstehen , nehmen dennoch
innigsten Anteil an allem , was unsere Marine betrifft.
Mit höchstem Interesse sind wir der Entwicklung der
Marine unter Kaiser Wilhelm dem Großen ebenso wie
unter der Regierung Kaiser Wilhelms II. gefolgt. Das
Schwabenland hat schon manchen seiner Söhne zum Dienste
seines Kaisers zur See geliefert und damit bekundet , daß
es nicht hintenan stehen will hinter den andern deutschen
Stämmen , welche ihre Kraft einsetzen zum Blühen und
Gedeihen der deutschen Marine . Die Schiffe, die in
jüngster Zeit aus dem fernen Osten zurückgekehrt sind,
haben dort dem deutschen Namen Nachdruck verliehen und
ihm Ruhm und Ehre gebracht . Unser innigster Wunsch
ist es, daß auch dieses Schiff sich glorreich seinen Schwester¬
schiffen anschließen möge . Daß dies auch die Gesinnung
in Schwabens Gauen ist, soll unsere Anwesenheit be¬
weisen . Eine besondere Bedeutung gewinnt der Name,
den Se . Majestät dem neuen Linienschiff gewählt hat,
dadurch, daß einst in grauer Vorzeit die Wiege der Hohen-
zollern auf schwäbischem Boden gestanden hat , und ich
erkläre im Namen des ganzen Stammes , daß wir allezeit
treu und fest stehen wollen zu Kaiser und Reich und für
unser Vaterland alle einstehen . So rufe ich denn in
dieser weihevollen Stunde Sr . Majestät dem deutschen
Kaiser Hurra ! Hurra ! Hurra!

Die nach Tausenden zählende Menge stimmte be¬
geistert ein . Nachdem die Musik die Nationalhymne ge¬
spielt , zerschellte die Königin nach den Worten : „ Auf
Befehl Sr . Majestät des Kaisers taufe ich dich „Schwaben"
die Sekiflasche am Bug des Schiffes . Nachdem sich dann
die Majestäten zur Ablaufkanzel begeben hatten, wurde
der Befehl zum Ablaufen gegeben und das Schiff glitt
sicher und langsam hinab in sein Element, währenddessen
die Musik wiederum die Nationalhymne spielte.

M Jahrgang.
Von der Werft begaben sich die hohen Herrschaften

zurück zum Stationsgebäude , wo ein zweites Frühstück
eingenommen wurde, bei welchem das Musikkorps des
2 . Secbataillons die Musik stellte . Nach dem Frühstück
brachten die hier wohnhaften Württemberger den Maje¬
stäten ihre Huldigung dar , die letztere sichtlich erfreute.
Sodann begaben sich der König und die Königin nach
dem Hafen an Bord des Torpedodivisionsboots O 2 und
fuhren hinaus nach Schillig Reede zur Besichtigung des
2 . Geschwaders . An Bord des Linienschiffs Württemberg
wurde der Thee eingenommen und dann nach Wilhelms¬
haven zurückgekehrt . Die Abreise von dort erfolgte um
9 Uhr 20 Min - mittels Sonderzuges.

*

Das Linienschiff Schwaben gehört zum Typ Wcttin
und hat charakteristische Vorzüge vor den Linienschiffen
der Kaiserklasse . Das Schiff hat eine Wasserverdrängung
von 11900 Tons, ist mithin um 750 Tons größer als
Kaiser Barbarossa . Es besitzt eine Länge von 127 m,
eine Breite von 20,8 m und einen Tiefgang von 7,5 w,
während Kaiser Barbarossa 115 m lang, 20,4 m breit ist
und einen Tiefgang von 7,8 m hat. Während die Ma¬
schinen von Barbarossa 13 000 Pferdekräfte indicieren,
womit eine Geschwindigkeit von 18 Seemeilen erreicht
wird , sollen die Maschinen des Linienschiffes Schwaben
15 000 Pferdekräfte bringen und dem Schiffe eine Ge¬
schwindigkeit von 19,5 Seemeilen geben . Mit der Schwaben
ist das sechste Schlachtschiff zu Wasser gebracht , dessen
Kiellegung auf Grund des Flottengesetzes erfolgte, gleich¬
zeitig der vierte Linienschiffsneubauder Wettin-Division.
Linienschiff Schwaben hat nur gegen 10 Monate auf der
Helling gestanden . Der weitere Ausbau des Schiffes soll
derart gefördert werden , daß dasselbe im Spätherbst 1903
seine Probefahrten aufnehmen kann . Für den Rest dieses
Etatsjahres befinden sich nur noch drei weitere Linien¬
schiffe auf Stapel stehend , und zwar der Neubau § auf
dem Stettiner Vulkan, auf der Germaniawerft in
Gaarden und 3 bei Schichau in Danzig. Bis zum Schluß
dieses Jahres ist jetzt kein weiterer Stapellauf eines Linien¬
schiffs für unsere Flocke mehr zu erwarten ; ein nächster
wird erst im Sommerhalbjahr 1902 erfolgen . Die Wil-
helmshavener Werft hat jetzt überhaupt keinen Flotten-

rNasksnsxiel des Lebens.
Roman von August Niemann.

( Fortsetzung .)

„ Das ist doch der Lauf der Welt, liebe Mama.
Das Fräulein von Tredemin soll doch sehr klug sein .

"

„ Und dann erbost sie sich darüber, daß Prinz Arthur
zu uns kommt. Das ist der eigentliche Grund .

"
Kurts Blick nahm einen eigentümlichen Ausdruck an.
„ Wenn es ein Mann wäre, der Dich beleidigt hätte,

Irma," sagte er , „ so würde es sehr einfach sein , ihn zur
Rechenschaft zu ziehen . Aber bei einer Dame ist das schon
schwieriger. Gleichwohl werde ich zu ihr gehen und sie
zur Rede stellen , denn ich kann nicht dulden, daß meine
Schwester beleidigt wird."

Die Damen waren einen Augenblick still und wie
erschrocken über diese Absicht . Dann brach die Frau
Majorin los : . ^ _

„ Um Gottes willen, Kurt, nur das nicht ! Du er¬
reichst gar nichts damit, und die Tredemin zerpflückt uns
nachher überall in kleine Stücke . Sie ist zu gefährlich.
Bitte, bitte, gieb diese Idee auf ! "

„ Ich verstehe diese Besorgnis nicht recht , liebe Mama.
Was kann diese Dame Euch thun, wenn Ihr keinen An¬
laß zu übler Nachrede gebt ? Wir haben ein gutes Ge¬
wissen und brauchen uns nichts gefallen zu lassen . Ich
werde der Dame meine Meinung schon in solcher Art
sagen, daß sie sich so bald nicht wieder untersteht, unartig
und beleidigend zu werden. " . .

„ Nein , Kurt," sagte - jetzt auch Hedwig, die brs jetzt
geschwiegen hatte, „ es ist klüger , über die Sache hinweg¬
zugehen. Dir gegenüber redet sich Fräulein von Tredemin
heraus und wir alle haben den Schaden davon.

"

. Ich muß gestehen, daß mir das nicht gefällt,

sagte er . „ Schon vorhin erwähnte ich , daß hier manches
passiert, was mir nicht gefallen will. Wie ist es eigent¬
lich mit dem Prinzen , der bei uns verkehrt ? Du sagtest
doch , Mama , daß seinethalb das bösartige Fräulein er¬
bost sei .

"
„ Nun , mein Gott , Du weißt es ja , Kurt . Er

kommt zum Papa seiner Studien wegen, " entgegnete die
Frau Majorin.

Irma bereute , daß sie zu Hause etwas gesagt
hatte, und wandte sich zur Seite , um Hut und Jackett
abzulegen.

„ Es giebt Anlaß zu Redereien," fuhr der Leutnant
fort. „Es wäre besser, der Prinz triebe seine Studien
anderswo. Ich will nicht sagen , daß ich schön An¬
spielungen darauf gehört hätte, aber es liegt ein gewisses
Unheimliches in der Lust. So etwas fühlt sich . Die
Besuche des Prinzen werfen kein vorteilhaftes Licht auf
unsere Familie. Ich fürchte , daß man hinter unserm
Rücken sogt , er käme Irmas wegen. Ich muß das ein¬
mal offen aussprechcn. Irma ist zu hübsch. Das Kom¬
pliment darf ich ihr als Bruder machen . "

„ Wo denkst Du hin ! " sagte die Frau Mojorin.
„ Daß Irma ihm keine Avancen macht , versteht sich

ja von selbst . Aber schon an sich ist der prinzliche Besuch
nicht vorteilhaft für uns . Solche Kourmachereien sind
bedenklich und man soll sie gleich im Beginn abschneiden.
Das denkst Du doch auch , Irma ? "

„ Mir hat er noch nicht die Kour gemacht, " erwiderte
Irma.

Das Dienstmädchen kam mit dem Präsentierbrett
herein , um im anstoßenden Speisezimmer den Tisch zu
decken. So wurde das Gespräch unterbrochen. Gleich
darauf kam der Major nach Hause. Er war inangeregter
guter Laune, wie meistens nach dem Frühschoppen, und
erzählte in seiner satirischen Weise die neueste Stadt¬
geschichte. Er hatte erfahren, daß in der Nähe von Neustadt

auf Braunkohlen gemutet werden solle , und daß Herr
Spracker der Unternehmer sei.

„ Jetzt wird mir die Geschichte klar, " sagte er . „ Des¬
halb also zieht Spracker bischer. Eigentlich konnte man
sich

's denken , daß ein Geschäft dahinter steckte. Wann
der Mann nur einmal anfangen wird , sein Geld zu ge¬
nießen ? "

Das Mittagessen ging vor sich , ohne daß von dem
Vorfall mit Serafine von Tredemin die Rede war , denn
die Damen hüteten sich , die unangenehme Geschi bte noch
einmal aufs Tapet zu bringen. Beim Dessert aber fing
der Major an , von der gestrigen Partie nach Brcnkenheim
zu sprechen.

„ Leutnant von Bolzien erzählte mir , daß Du famos
gesungen hättest, Irma. Der Prinz ist ja ganz stumm
geworden vor Begeisterung.

"
„ Der Prinz war dort ? " fragte Kurt , rasch ein¬

fallend.
„ Jawohl, " sagte der Major. „ Er kam gerade , als

die Mama mit Irma weggegangen war , hierher zur
Taktik . Aber es schien ihm die beste Taktik zu sein,
gleich wieder wegzugehen und hinter Euch herzujagm.
Er muß scharf geritten sein , da er noch vor Euch im
Schlosse gewesen st."

„ Das ist doch auffallend," bemerkte Kurt mit ge¬
runzelter Stirn.

Er sah Irma an, die errötet war und auf ihren
Teller niederblickte.

„ Was verstehst Du unter auffallend? " fragte der
Major.

„ Darunter verstehe ich eine Erscheinung , die aus dem
Rahmen des Hergebrachten und lieblichen heraustritt , so
daß sie die Verwunderung erregt. Es muß doch in
Brenkenhnw, bei den übrigen Kameraden und allen, die
es erfahren, sonderbar erscheinen , daß der Prinz Irma in
dieser Weise nachstellt ."



Neubau mehr auf ihren Hellingen ; indessen soll die Werst,
wie wir vernehmen, im Frühjahr nächsten Jahres wieder
einen neuen Bauauftrag erhalten, nachdem die in den neuen
Marineetat einzustellenden Linienschiffsbautenvom Reichs¬
tage bewilligt sein werden.

Gerichts-Zeitung.
Gumbinnen , 17 . Aug. Die Revisionsverhandlung

im Prozesse wegen der Erschießung des Rittmeister von
Krosigk ist noch nicht beendet . Wie bereits bei der ersten
Verhandlung fällt es auf, daß die Chargierten als Zeugen
sich sehr unbestimmtausdrücken und sich jedes Wort einzeln
herausholen lassen ; der Präsident sieht sich deswegen zu
einer scharfen Rüge veranlaßt. Aus einem Unteroffizier
ist überhaupt nichts anderes herauszubringen als „Zu
Befehl ! " Präs. : „Sie sind hier nicht im Dienst, sondern
Zeuge. Ich habe Ihnen hier nichts zu befehlen .

" Im
Verlaufe der heutigen Verhandlung weist der Staatsanwalt,
Oberkriegsgerichtsrat Meyer, die Angeklagten darauf hin,
daß gegebenenfalls eine veränderte Rechtsauffassung ein-
treten könnte , und zwar bezüglich Marten anstatt vor¬
sätzlicher Tötung , die mit Ueberlegung ausgeführt wurde,
die Annahme eines ohne Ueberlegung im Affekt begangenen
sogenannten Totschlages (§ 212 ) ; bezüglich Hickels , der
der Mitthäterschaft des Mörders beschuldigt ist , wäre mög¬
lich, daß er nur wegen Beihülse an einem Totschlage

- herangezogen werden könnte . Die Meuterei würde dann
ausscheiden . Der Hauptangeklagte Unteroffizier Marten
und der Mitangeklagte Sergeant Hickel beteuern auch jetzt
ihre Unschuld . Unter den Zeugen befindet sich auch die
Mutter Martens , bei deren Wiedersehen mit ihrem Sohne
sich auf dem Kasernenhof erschütternde Szenen abspielen.
Frau Marten , deren Vernehmung in der ersten Verhand¬
lung unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erfolgt war , be¬
stätigt die Angaben ihres Sohnes über seinen und ihres
Schwiegersohnes Hickel Aufenthalt in ihrer Wohnung in
der verhängnisvollen Stunde . Genaue Zeitangaben kann
sie nicht machen . Während der heutigen Verhandlung
des Prozesses wegen Ermordung des Hauptmanns v . Krosig
ging ein Schreiben von der Frau des Sergeanten Hickc
ein , worin der Gerichtshof gebeten wird, ihrem Manne zu
gestatten , auf kurze Zeit in seine Wohnung zu seinem
sterbenden Kinde kommen zu dürfen. Die Verhandlung
wurde hierauf unterbrochen und Hickel in seine Wohnung
geführt. Später gab der Vertreter der Anklage , Oberkriegs¬
gerichtsrat Meyer , einen Protest zu den Akten wegen Be¬
schränkung seines Fragerechts an die Zeugen und erklärte,
der Gerichtshof nehme ihm die Beweismittel zur Ueber-

^ führung Hickels . Darin liege ein Grund zur nochmaligen
> Revision des Prozesses. Der Fahnenschmied Skopek, der
I den Angeklagten Marten am schwersten belastete , wurde

trotz des Widerspruchs der Verteidigung vereidigt; wegen
Unglaubwürdigkeit und unbestimmterAussagen war er im
ersten Prozesse nicht vereidigt worden.

Fünf Iahre meines Lebens.
Von Alfred Dreyfns.

(Fortsetzung .)
Gleichzeitig schrieb ich an meine Frau den folgenden

Brief:
Salut -Inseln , 26. Dezember 1898.

Ich war seit zwei Monaten ohne Briefe von Dir
und erhielt erst vor einigen Tagen Dein Schreiben vom
22 . November. Wenn ich augenblicklich meine Korrespondenz
abgebrochen habe, so geschah es , weil ich die Antwort auf
mein Rcvisionsgesuch abwarten wollte, und weil ich mich

„ Er stellt mir gar nicht nach, " sagte Irma. „ Uebri-
gens war Mama doch da."

„ Gewiß," bestätigte die Frau Majorin , „und ich habe
' nichts Unpassendes bemerkt .

"
„ Mein lieber Junge, "

setzte der Major hinzu, „ es ist
! hübsch, daß Du über die Ehre Deiner Schwester wachst,

aber solange ich noch da bin , kannst Du die Verantwortung
ruhig mir überlassen."

„ Du sagtest doch vorhin selbst, Papa, der Prinz sei
stumm vor Begeisterung über Irmas Gesang gewesen,"
bemerkte Hedwig. „ Wenn so gesprochen wird, muß es
doch wohl schon andern Leuten aufgefallen sein.

"
„ Was für ein Glück es doch für mich ist, " spottete

der Major , „ daß ich Kinder habe , die klüger sind als ich
und mich auf den rechten Weg leiten. "

„Der Prinz ist ein zu vornehmer Herr," sagte Kurt,
der sich durch des Vaters höhnischen Ton nicht beirren
ließ , „ als daß er Irma den Hof machen könnte , ohne dem
Rufe unseres Hauses zu schaden . Manwird in der Stadt
darüber sprechen, und was in einem andern Falle eine
unschuldige Kourmacherei sein würde, erscheint hier in ge¬
hässigem Lichte ."

„ Wenn Du es mir doch nur Überlassen wolltest , dar¬
über zu urteilen ! " entgegnete der Major. „ Deine Mama
und ich haben gewußt, was sie thun sollten , ehe Du noch
geboren warst."

Damit stand er auf und schritt würdevoll hinaus
in sein Arbeitszimmer, wo er Nachmittagsruhe zu halten
Pflegte.

(Fortsetzung folgt.)

nur immer wieder wiederholen konnte . Seit der Zeit
mußt Du zahlreiche Briefe von mir erhalten haben.Wenn meine Stimme aufgehört hätte, sich Gehör zu
verschaffen , so wäre sie für ewige Zeiten erstickt worden,
denn wenn ich am Leben geblieben bin, so geschah es um
meine Ehre , mein persönliches Eigentum, das Erbe meiner
Kinder, zurückzuerhalten , um meine Pflicht zu thun, wie
ich sie immer und überall gethan und wie man sie immer
ohne irgend jemanden oder irgend etwas zu scheuen thun
muß, wenn man das gute Recht und die Gerechtigkeit für
sich hat.

Alfred.
Die Nachrichten , die ich in diesen letzten Monaten

erhalten, hatten mir unendlich Erleichterung verschafft . Ichwar zwar nie verzweifelt , hatte nie den Glauben an die
Zukunft verloren, war vom ersten Tag an überzeugt, daß
die Wahrheit bekannt werden würde, und daß es unmög¬
lich war , daß ein so scheußliches Verbrechen , dem ic
vollkommen fremd gegenüber stand , unbestraft bleiben
könne.

Da ich aber von den Vorgängen in Frankreich nichts
wußte, da ich im Gegenteil bemerkte , wie die Lage, in
der ich mich befand , mir immer quälender gemacht wurde,
unaufhörlich und ohne Grund bestraft , gezwungen, Tagund Nacht gegen die Elemente, gegen Klima und Menschen
zu kämpfen , hatte ich angefangen, daran zu zweife n , daß
ich selber noch das Ende dieser entsetzlichen Tragödie
schauen werde. Meine Willenskraft war dadurch nichtvermindert worden, sie war unbeugsam geblieben , aber ich
hatte Zeiten der ingrimmigsten Verzweiflung um meiner
lieben Frau, meiner lieben Kinder willen, wenn ich daran
dachte , in welche Lage sie versetzt worden waren.

Endlich hellte sich der Himmel auf . Ich sah für die
Meinigen, wie für mich, ein Ende des entsetzlichen Mar¬
tyriums vor mir. Mir war , als fiele mir eine ungeheuere
Last vom Herzen, und ich atmete auf.

Ende Dezember erhielt ich die Anklagerede, die der
Staatsanwalt am 15. Oktober 1898 vor dem Kassations-
wf gehalten. Ich las dieselbe mit außerordentlichemEr-
taunen.

Ich erfuhr daraus die Anklage , die von meinem
Bruder gegen Major Esterhazy, den ich gar nicht kannte,
erhoben worden, des letzteren Freisprechung, die Fälschung,das Geständnis und den Selbstmord Henrys . Aber das
Verständnis für diese Vorgänge fehlte mir völlig.

Am 5. Januar 1899 wurde ich vom Präsidenten des
Appellationsgrrichtes in Cayennekommissarisch vernommen.
Mein Erstaunen war groß, als ich zum ersten mal von
den vorgeblichen Geständnissen, von der niederträchtigen
Entstellung der Worte, die ich am Tage der Degradation
ausgesprochen hatte, und die doch eine Protestation , eine
>eftige Erklärung meiner Unschuld gewesen waren, hörte.

Dann verflossen Tage und Monate , ohne daß ich
genaue Nachrichten erhielt, und ohne daß ich wußte, was
aus der Enquste durch den Kassationshof geworden
Jeden Monat sprach meine Frau in ihren Briefen, die
mir oft mit bedeutender Verspätung zukamen , und in Tele
grammen von ihrer Hoffnung auf das baldige Ende unserer
Leiden , und ich sah das Ende nie herankommen.

In den letzten Tagen des Februar reichte ich dem
Kommandanten der Strafkolonie , Deniel, wie gewöhnlich,
mein Gesuch um die notwendigenDinge und Lebensmitte
ür den nächsten Monat ein . Ich erhielt nichts. Ich
;atte den festen , unabänderlichenEntschluß gefaßt, und ich
lin demselben auch nie untreu geworden , nicht zu rekla¬
mieren , nie die Anwendung der Strafmaßregcln zu dis¬
kutieren , denn damit hätte ich sie ja im Prinzip aner¬
kannt , was ich nie gethan ; so sagte ich auch dieses mal
nichts und entbehrte während des Monats März alles.
Deniel kam mir sagen , daß er mein Gesuch verlegt habe,
und bat mich , ein weiteres zu schreiben . Wenn er es
wirklich verlegt hätte, so hätte er das bei der Rückkehr
des Dampfers , der die Lebensmittel in Cayenne abholt,
bemerken müssen . Dieses Vorgehen seinerseits ist zeitlich
zu auffallend mit der Abstimmung über das Gesetz der
vorläufigen Haftentlassung zusammengefallen , als daß ich
nicht denken müßte, das wäre die Ursache davon gewesen,
damals wußte ich nicht , was für ein gemeines Geschäft
dieser Mann betrieb , ich erfuhr es erst in Frankreich, ich
hielt ihn für ein einfaches Instrument , um so mehr, als
er sich immer bemühte , mir zu sagen : „ Ich bin nur
Exekutivbeamter" , und ich wußte, daß man für jede Art
Geschäft Leute findet . Heute habe ich alle Ursache , an¬
zunehmen , daß viele Maßregeln auf seine e

'
gcue Initiative

jin ergriffen wurden, und daß die Haltung einzelner
Wärter ihm zuzuschreiben ist.

Ich meinerseits kannte das erwähnte Gesetz nicht und
onnte die lange Dauer der Verhandlung nicht begreifen,
»ieselbe erschien mir so einfach , da ich nur um das Bor-
>ereau wußte. Ich verlangte des öfteren Auskunft, es ist
äst überflüssig , zu sagen , daß ich sie nie erhielt.

Wenn meine seelische Energie in den acht langen
Monaten, in denen ich jeden Tag , jede Stunde des Tages

Entscheidung des Obersten Gerichtshofes erwartete,
auch nicht zusammenbrach , so verschärfte sich dagegen
meine körperliche und geistige Schwäche in diesem qual¬
vollen*) Warten.

X.
Montag , den 5 . Juni 1899 , um halb ein Uhr mit¬

tags , stürzte der Oberwärter in meine Zelle und über¬
brachte mir folgendes Schreiben:

„ Benachrichtigen Sie sofort den Hauptmann Drey-
fus von dem Beschluß des Kassationshofes, der
folgendermaßen lautet : Der Kassationshof annulliert
das am 22 . Dezember 1894 durch das erste Kriegs¬
gericht der Kommandantur von Paris über Alfred
Dreyfus verhängte Urteil und verweist den Ange¬
klagten vor das Kriegsgericht von Rennes rc . rc.Es ist verfügt worden, daß der gegenwärtige Be¬
schluß gedruckt und in den Akten des ersten Kriegs¬
gerichts auf den Rand des annullierte« Beschlusses
übertragen werden soll ; kraft dieses Beschlusses hört
Hauptmann Dreyfus auf, den Deportationsverord¬
nungen unterstellt zu sein , er ist einfach sistiert , er¬
langt seinen Grad wieder und darf Uniform tragen.Bewirken Sie Entlassung aus der Strafhcft durch
die Verwaltung der Strafkolonie und ziehen Sie die
militärische Bewachung von der Teufelsinsel zurück;der Truppenkommandant hat den Sistierten in Haft
zu übernehmen und die Wärter durch eine Polizei¬
brigade zu ersetzen, welche in der reglementären
Position der Militärgefängnisse den Nachtdienst auf
der Teufelsinsel zu besorgen hat.

Der Kreuzer Sfax geht heute von Fort-de-France
ab und hat Ordre , den Sistierten von der Teufels¬
insel abzuholen und nach Frankreich zu bringen.

Teilen Sie Hauptmann Dreyfus den Beschluß und
den Abgang des Sfax mit.

(Fortsetzung folgt.)
!>>!'»« WEMNiIMsWtlMIWIliM. .

Z Bant , 17 . August. In der gestrigen Gemeinde¬
ratssitzung wurde zunächst die Errichtung einer obligatori¬
schen Fotbildungsschule zum 1 . Oktober d . I . definitiv be¬
schlossen. Nach Erledigung einiger Straßenbau -Angelegen¬
heiten wurde über die Neuregelung des Marktwesens be¬
raten und beschlossen, dm Marktdienst, das Bekleben der
Anschlagssäulen und das sog. Ausklingeln in eigener
Regie zu übernehmen und mit der Wahrnehmung dieser
Dienste einen Marktdiener zu beauftragen, dessen Anfangs¬
gehalt 1200 Mk. betragen soll . Auf Antrag des Bürger¬vereins Bant wurde hierauf der Erlaß einer Polizei¬
verordnung beschlossen, durch welche das Maschen der
Fenster unmittelbar an den Straßen und deren Zube¬
hörungen verboten werden soll . Einem Anträge desselbenVereins betr . Zuchüttungund Kanalisierung des Siel¬
grabens neben Sem Spielplätze bei der Schule L stehtder Gsmeinderat zwar sympathisch gegenüber; wegen der
ungünstigen Finanzlage der Gdmeinds muß diese kost¬
spielige Arbeit aber bis nächstes Jahr zurückgestellt werden.— Auf Anregung des Hausbesitzervereins endlich wurde
eine Kommission , bestehend aus den Herren Hug, Harms,und Schuhmacher, gewählt betr . Regelung des Abfuhr¬
wesens Vorschläge zu machen und insbesondere sich in
der Umgegend nach einem geeigneten Platze zum Ab¬
laden des Müllgrubeninhalts umzusehen hat.

T Baut , 18. Aug. Herr GemeindevorsteberMeentz
hatte auf gestern Abend nach Posschls Gasthof Zur Börse
eine Versammlung der Handwerker und Gewerb- lreibenden
der GemeindeBant einberufen zur Beratung über die zum
1 . Oktober d . I . ins Leben zu rufende obligatorischeFort¬
bildungsschule. Herr Lehrer Woltje, der Leiter der Schule,
gab zunächst einen Ueberblick über die Entstehung der
Schule, welche aus der vor etwa 10 Jahren hier ge¬
gründeten, von der Gemeinde und dem Kartell sub¬ventionierten Privatfortbildungsschule hervorgeaangen ist.Der Vorstand dieser Schule hat auf Anregung des Ge¬
meinderats gegen eine entsprechende Entschädigung den
Lehrlingen den Besuch gestattet. Ueber dieses Jahr, das
als ein Provisorium anzusehen ist , erstattete Herr Lehrer
Woltje alsdann Bericht. Aus diesem geht hervor, daß die
Erfolge ziemlich befriedigend waren, daß abc > die Ein¬
führung des Schulzwanges durchaus nötig sei. Darum
hat die Gemeindevertretung die Errichtung einer Fort¬
bildungsschule mit obligatorischem Charakter beschlossen.In den Vorstand dieser Schule hatte die gestrige Ver¬
sammlung 3 Mitglieder aus dem Kreise der Handwerkerund selbständigen Gewerbetreibenden zu wählen. ZurKenntnis gebracht wurde dann ein Schreiben des Magistratsvon Delmenhorst an die Vertretungen von Oldenburg,
Jever , Varel , Brake und Bant , worin angeregt wird, auf
gemeinschaftliche Kosten eine anerkannte Autorität auf dem
Gebiete des Fortbildungsschulwesens, Herrn Dr. Mehneraus Döbeln i. S -, für einige Vorträge an den genanntenOrten zu gewinnen . Diese Vorträge sollen teils in Lehrer¬
reisen , teils im Kreise der Handwerker und Lehrlinge ge¬
halten werden . Die Versammlung befürwortete die An-
zelegenheit unter der Voraussetzung, daß die Gemeinde
die Kosten , die unerheblich sind , übernimmt.

Z Neubremen , 19 . Aug. In Gefahr zu erstickenund zu verbrennenschwebten gestern die Kinder des Werft¬
arbeiters Winkler an der Grenzstraße. In Abwesenheitder Eltern zündeten sie vor dem Schlafengehen eine Kerze
an und stellten diese auf die Fensterbank. Hierdurch fing
die Gardine Feuer und setzte auch das Bett in Brand.
Zum Glücke hatten die Bewohner des gegenüberliegenden
Hauses das Feuer bemerkt . Sie schlugen die verschlossene

chür ein , brachten die Kinder in Sicherheit und löschtendas Feuer.*) Folgt noch: sLkolknt.
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Mmioih md viehhastinig.
Manche Theile des Ruches haben unter oec anhal-

tenden Dürre des Sommers stark gelitten. Das zeigt sich
am deutlichsten in der Zurückhaltung der Mehkäufer und
in der Zurücknahme manches Lieferungs-Auftrages , der
im Frühjahr auf Herbstlieferung eitheilt wurde. Glckü-
licherwiese haben die Küstengebiete infolge des hohen
Grundwasselstandes und starkenThaufalls eine befriedigende
und zum Theil sogar reiche Heuernte gemacht und der
niedrigeStand der Butterprcise beweist, daß auch auf den
Weiden genügend Futter gewachsen ist . Diese Sachlage
ist sehr erfreulich . Ist auch nur ein Theil d -r aus den
andern Gebieten ertönenden Klagen berechtigt so werden
wir mit einem außergewöhnlich starken Viehbestände in
den Winter gehen . Diesen Bestand in befriedigendem Er¬
nährungszustand durch den Winter zu bringen, damit die
Thiere sich im kommenden Frühjahr zur Ausfüllung der
in anderen Bezirken entstandenen Lücken eignen , ist unsere
Aufgabe.

Die Aufgabe läßt sich lösen : t ) durch Benutzung
aller Stoffe , welche sich zum Verfüttern eignen ; 2) durch
Einschränkung oder Beseitigung der Einstreu Md Ver-
sütterung des Streustrohes , nolhfalls Benutzung von
Torfstreu ; 3) durch Aussaat von Stoppelgewächsen, dü
sich zur Verfütterung im Spätherbst eignen ; 4) durch
Anbau der künftigen Brache mit Pflanzen , welche im
Nachwinter Grünfutter liefern ; 5) durch Pflege der
Weiden, damit deren Gräser sich im Frühjahre zeitig
entwickeln.

1 . Zur Verfütterung eignet sich alles Stroh , nament¬
lich wenn dasselbe kurz geschnitten und mit zerschnittenen
Rüben, gestampftemKohl rc über Nacht in Haufen gesetzt
wird. Die Masse erhitzt sich , der austretende Saft er¬
weicht das Stroh und macht dasselbe dem Vieh schmack¬
hafter . Das Stroh ist um so werthvoller, wenn das Ge¬
treide — der Hafer — zeitig geschnitten und sorgfältig
geerntet wird. Durch Zukauf eiweißreicher Kraftfuttermittel,
Bohnen , Erbsen, Erdnuß - , Raps - , Lein - Kuchen , Kleie , getr.
Bier - und Branntweintreber muß der dem Stroh fehlende
Gehalt an Eistoffen u Aschenbestandtheilen ergänzt werden

2 . Zur Eilstreu geeignetes Torfmull können viele
Besitzer von Torfstichen ohne erhebliche Kosten herbeischaffen
und dadurch Stroh zum Verkauf frei machen . Den Do¬
mänenpächtern dürste auf rechtzeitigen Antrag in diesem
Jahre der Verkauf von Stroh sicher freigegeben werden
wenn sie sich verpflichten , den Erlös zum Ankauf von
Kcaflsuttermitteln oder Kunstdünger zu verwenden.

3 . Die Aussaat von Stopp . lgewächsen muß möglichst
beschleunigt werden . Ein warmer Tag im August schaff:
zehnmal so viel Pflanzenmasse wie ein entsprechender Tag
im Oktober. Die rasch ste Entwicklung zeigen : u) weißei
Senf , Aussaat 5 KZ; p : o Morgen, b) weißer Senf und
Buchweizen , 2,5 und 7,5 KZ pro Morgen , er) weißer Senf
Buchweizen und Raps , 2,5, 5 und 2 . 5 KZ pro Morgen,
ä ) Wicken , Elbsen, Hafer, SommerrogaU in Gemengsaat
10, 10, 25 u . 25 KZ pro Morgen s ) SMppelrüden 5 KZ

4. Zur Aussaat in das nächstjährige Brachfeld und
Verfütterung im nächsten Frühjahr eignen sich : a ) Ge¬
menge von Wicken und Roggen, 15 und 25 KZ pro
Morgen ; d) Gemenge von Rothktee , Inkarnatklee und
ital . Raygras , 2 , 5 und 5 KZ pro Morgen ; o) Gemenge
von Roggen und Raps , 30 und 3,5 KZ pro Morgen;
ä) Roggen starke Aussaat.

Je trockener der Boden, um so tiefer sind die Sä¬
mereien unterzubringen, um so kräftigersind sie mit Ringel-
oder Sternwalze an den Boden zu drücken . Eine Zugabe
von Kunstdünger — Chtlisalpeter nothfalls Superpyos-
phat für die Herbstfuttergewächse , Ammoniaksuperphoephat
oder Peru -Guano für die unter 4 genannten Früchte ist
sehr zu empfehlen

Ist Jauche vorhanden, so wilkt diese in Verbindung
mit Superphosphat in hervorragender Weise . Jauche kann
den unter 4 genannten Pflanzen bei Frostwetter auch im
Winter auf den Kopf gegossen werden.

5 . Das Ausbuschen der Weiden , die sorgfältige Ver-
theilung der Mistfladen, die Räumung der Wasserzüge ist
schon im Spätherbst vorzunehmen. Auf leichtem Boden
sind Thomasmehl und Kaintt zu gleicher Zeit auszustreuen
Schwerem Boden ist Superphosphat im Heebst zu verab¬
folgen. Die Phosphorsäuregabe scheint sich nicht nur durch
bessere Entwickelung der Gräser sondernauch durch höheren
Fettgehalt der auf solchen Weiden gewonnenen Milch zu
lohnen und wäre die Mittheilung bezüglicher Erfahrungen
aus der Praxis sehr erwünscht.

Zur raschen Entwickelung des Graswuchies im
zeitigen Frühjahr ist im Nachwinter eine kräftigeGabe von
Chilisalpeter dann zu empfehlen , wenn das Futter knapp
wird und zeitiges Austreiben des Viehes erforderlich ist

Das Ueberfahren der Weiden mit Jauche bei ge¬
frorenem Boden ersetzt die Salpetergabe . Befriedigende
Wirkung der Jauche wird man aber im Allgemeinen nur
dann erwarten dürfen, wenn man die betr . Flächen im
Spätherbst mit Thomasmehl oder Superphosphat versorgt.

Der Landwirth , der die angegebenen Mittel in ver¬
nünftiger Weise benutzt , wird in der Lage sein, außer¬
gewöhnlich starke Viehbestände zu durchwintern und dem¬
nächst sein Land mit stärkeren Mistgaben zu bedenken.
Will er seinen Winterviehstand nicht vergrößern, so kommt
er durch Ausführung dieser Vorschläge in die Lage,
Stroh rc zu Futterzwecken zu verkaufen und nicht nur
seinem Geldbeutel, sondern auch nothlcidenden Berufs¬
genossen zu helfen . Wegner.

Die Keirnketzr.
Hoch droben , wo der Wald aufhört an dem Berge,

liegt einsam das Bauerngütlein des Peruaners ; der Weg
bis hinunter zum Dorfe , wo auch noch die Eisenbahn¬
station ist . mag zwei Stunden sein . Still ist's hier oben
und gar einsam , und besonders still ist der Pernauerhof
Trauer , schwere, tiefe Trauer liegt auf ihm , die Leute
sagen , auch Fluch läge auf ihm.

Doch hören wir, was der Peruaner gethan hat vor
zehn Jahren . Da hat er mit einem frechen, zudringlichen
WienerHerren, der zur Sommerfrische in den Bergen weilte
und dabei auch auf seinen Hof kam , wo man ihn gastlich
aufnahm, Streit bekommen , weil der unverschämte Mensch
glaubte, sich über das neunte Gebot Gottes wegsetzen zu
dürfen. Die Bäuerin hatte ihren Mann zu Hülfe gerufen,
dieser that was ein jeder andere auch gethan hätte : er
warf ihn mit ein paar Ohrfeigen zur Thür hinaus , daß
dem Herrenbuben hören und sehen verging ; darauf stürzte
dieser sich wüthend mit dem bloßen Stockdegen aus den
Peruaner , und dieser erwischte in der Eile einen Prügel
und schlug den Angreifer über den Kopf, daß dieser zu
Boden taumelte. Einige Tage darauf starb er ; das Ge¬
richt aber nahm's streng . Die Herren wollten einExemp . l
statuiren, daß ja künftig keine Sommerfrischler mehr be¬
leidigt würden im Land Tirol . . . Sie wiesen die An-
gäbe Peruaners ab, daß er nur in Nothwehr gehandelt habe
und vehaiwelten ihn als den Angreifer und schweren Ver¬
brecher. Und so kam der stille, lusch -idene Peruaner trotz
der Fürsprache seines Pfarrers , trotz der Bitten seines
treuen Weibes auf zehn Jahre ins Zuchthaus.

Nur der kernfeste Glaube an seinen Gott hielt den
unglücklichen Mann aufrecht . Und wenn er auch mit
Sehnsucht die Tage zählte vis zur Heimkehr : anderseits
war es ihm bang, wieder untcr die Menschen zu kommen;
er wußte, daß er verachtet stin werde als der »Zucht¬
häusler " bis an sein Ende. So verschüchterte er mehr
und mehr und begann das Sebstvertrauen gar arg zu
verlieren . Aber der Geistliche machte ihm immer wieder
Muth und tröstete ihn. Ter liebe Gott wird gewiß fü>
den Pernaucr sorgen und ihn schützen gegen Unehre und
Verachtung ; er hat ja die Herzen der Menschen in Le
yand und leitet sie wie Wasserbäche ; nur auf ihn ver¬
trauen , ihm alles sagen und klagen , er wird gewiß alles
vohl machen . Das tröstet und ermuthigt, aber trotzdem
wird dem Pernaucr das Herz um so schwerer , je näher
der Tag der Freiheit heran kommt.

Und ähnlich gings auch seit seiner Abwesenheit auf
seinem Hose daheim . Sein Weib wirthschaltete fein still
oben im Bergbaugute und verschwand wie ein Dachs im
Sau , wenn die alte, treue Res 'l , ihre einzige Magd,
meldete : » Bäuerin , geh

' eini ,
's kommt Oaner 'n Berg

herauf.
"

So oft » Oaner " 'n Berg heraufkam, lag der einsame
Hof still und wie verlassen da. Nur tnr krummbeinige
Lack 'l , der sich so gerne sonnte , erhob sich und fuhr dem
Vorübergehendenkläffend um die Beine. Auch der Dack 'r
war ein Mevschenhasstr geworden , geradeso wie die kleine
freundliche Grwd' l, die man darob »d' Z 'widerwurz'n"
nannte. Das war des Pecnauers Kind, die kleine, blonde
Gund't, der das goldene Kumshaar das Köpfchen um¬
wehte , mit einem frohen, liebevollen Herzen und einem
flinken munteren Zünglein. Die Res 'l nannte sie nur
ihr liebes Kind und die Mutter , die Pernauerin , die sagte
gar nichts , aber sie drückte das tinzige, das ihr einstweilen
geblieben , zuweilen ans Herz — das geschah immer, wenn
die Botin einen Brief heraufgebracht hatte, und immer
fragte dann d e Gund 't : » Muatta , kommt er bald ? "

Die Gund 't war acht Jahre alt gewesen , als man
den Vaier geholt hatte ins Gefänguiß ; und wenn man
es ihr auch daheim verborgen hatte , so gut man konnte,
drumen im Dorfe, in der Schule sorgten die Schulbuben
und Mädchen dafür , daß die Gund 't wohl erfuhr, ihr
Vater sei im Zuchthaus . Darob mochte sie die Menschen
im Dorfe nicht mehr leiden , und wenn das Kind ins
Doif kam , wenn sie Menschen sah , ward es ihr streit¬
lustig zu Muthe, legte sich ihre Stirn in trotzige Falten
und wurde übellaunig.

»Laßt mir die Gund 't in Ruah , ös Racker "
, polterte

oft der alte Schulmeister, wenn das Kind gehänselt wurde,
,
's Dirnd 'l is net wia oan anderes !

"

»Js a ihr Vater net wia oan anderer" , sagte der
Fichtenlhaler-Lois , des reichsten Bauern hoffnungsvoller
Sprößling , um einige Jahre älter als die Gund 't . Das

trug dem Lois allemal eine „ Watschen " oder sonst irgend
ein Naturheilmittel gegen Frechheit eim Aber es hat
nicht viel geholfen . AVer endlich , endlich waren sie doch
vergangen, die endlos scheinenden zehn Jahre . Die Per¬
nauerin war darüber alt und die Gund' t groß und schön
und tüchtig geworden . Aber noch niemals hatte einer
ein freundlichesWort von ihr gehört. Am liebsten hätte
sie auf Blut und Leben mit ollen denen gestritten, die
ihren Vater verachteten — aber ihr alter Freund , der
Lehrer, sowie ihre Mutter hatten sie allzeit ermahnt,
ruhig und vo sichtig zu bleiben , und selbst die rabiate
Res 'l rieth ihr stets : „ Halt 's Maul und laß '

s
' red 'n,

dös Glumpeit ; ziagst ja doch aü 'mal 'n kürzeren ! "
So schwieg denn die Gund 't und verbiß ihren

Grimm und ihr Leid , so gut sie konnte . Am meisten
aber von allen haßte sie den Fichtenthaler-Lois . Das
war ein Haß . den sie gegen ihn fühlte , trotzdem der Lois,
seit er ein ruhiger besonnener Bursche geworden , nie mehr
ein Wort über ihren Vater geäußert hatte . Wenn sie
dem Lois begegnete und er kam ihr merkwürdig oft in
den Weg — sprühten ihre Augen und es verlegte ihr
schier den Athem. Und wenn er sanft zu .ihr redete —
er war j tzt immer freundlich und sanft — schnürte ihr
ein Krampf die Kehle zu . und kam sie endlich doch zu
Worten, so waren sie bitter und gereizt

DerLois schaute sie dann schier traurig an und ging.
Endlich ist der Tag gekommen , da der Peruaner

entlassen wurde, und die Gund 't wandert allein über den
Berg hinab zum Dorfe . Heute kommt ihr Vater zurück;
in weniger denn zwei Stunden wird der Zug . der ihn
bringt, in den Bahnhof einfahren, in weniger denn zwei
Stunden wird sie wissen, wie einer ausschaut, der zehn
Jahre lang gebüßt hat , daß er schuldig und doch nicht
schlecht gewesen . Es ist also natürlich, daß ihre ganze
Seele in Aufruhr ist. (Schluß folgt .)

Vieles um Eine.
Roman von Hermann Heiberg.

(Fortsetzung)
Auf diese Zeilen empfing Marianne nachstehenden

Brief:
„Liebe Freundin!

Ich füge mich Ihnen , und ich werde infolge Ihrer
Mitthetlung die Pension Peterich auch nicht mehr be¬
suchen. Die Gräfin Schroitz mit ihrer grauenhaften
Prüderie , Fräulein Erxleben mit ihren Mopsgeschichten,
der Major a . D . mit seinen fürchterlichen Lügen, der
Photographamateur Monsieur Max mit seinen Kollodium¬
düften , und endlich die Frau Pastorin Maß mit ihren
halskeuchenden , überkonfirmirten Nichten tödten jeglichen
geistigen Elan in meiner Brust . Ich komme mir vor,
als ob ich in einem Kaninchenkasten säße, und um mich
herum lauter auf den Hinterbeinen sitzende schnuppernde,
gehirnarme Vierfüßler.

Also, ich komme nicht mehr ! Und da ich auch von
Ihnen jetzt weiß, daß Sie diese Pension durchaus nicht
als eine geistige Heilstätte, sondern vielmehr als einen
Zwangsort der Langeweile und der Bedrückung ansehen,
bet ihrer ganzen Veranlagung ansehen müssen , so bitte
ich Sie dringend, eine andere zu wählen, wo wir wenig¬
stens — wenn auch auf ein Zusammensein mit Fremden
angewiesen — mit vernünftigenIndividuen in Berührung
gelangen, wo doch wenigstens neben dem Gesellschafts¬
zimmer ein Kabinet vorhanden ist , in das man sich einmal
fünf Minuten zurückzuziehen vermag.

Eine solche Pension habe ich in der Bülowstraße
bä einer Frau von Kastell gefunden.

Dort veik . hren L Ute der besten Gesellschaft , auch
mehrere angesehene Künstler, Musiker und Maler . Die
Dame des Hauses ist voll Geist und Lebensfrische und
dort werden wir aufathmen.

Ich lege Ihnen die Adresse bei und bitte Sie , sich
die Räume dort anzusehen . Ich hoffe , daß Ste Frau
Peterich so bald als möglich kündigen werden.

Sollten Sie etwa mit mir zusammen die neue Pension
besichtigen wollen, so schreiben Sie mir gütigst, wann?
Das würde wahre Feuerwerksfunk- n des Dankes und
der Befriedigung entzünden in dem Innern Ihres , gestern
wieder durch eine Vorführung des Prinzen von Homburg
im Deutschen Theater wahrhaft entzückten, Sie herzlich
grüßenden Paul Halbe.

"

Diese Zeilen verursachten Marianne abermals große
Unruhe , aber die von Paul angeregteIdee wies sie nicht
zurück. Nur ihr Mitleid, nur die Rücksicht auf Frau
Peterich hatten sie bisher abgehalten, selbst dergleichen zu
erwägen und ihrem Papa mitzutheilen, daß sie wünschen
mußte, eine andere Pension zu ^beziehen. Sie beschloß
auch , Paul baldmöglichstzu antworten, legte aber zunächst
dessen Brief beiseite, um einer Einladung zu einer , ihren
Eltern von einer Reise her bekannten Familie in der
Thiergartenstraße zu folgen , und kehrte von diesem Besuch
zufällig sehr spät, gegen ein Uhr Abends, in einer von
ihr benutzten Droschke zurück.



Im Begriff, die Hausthür zu öffneu , sah sie bei
nochmaliger Umschau hinter sich Herrn Peterich heran-
schreiten und bemerkte zugleich , daß er sich in einem stark
berauschten Zustande befand.

Darob ergriff sie eine solche Unruhe, der Gedanke,mit ihm in einem solchen Zustande und in solcher Stunde
das dunkle Haus zu betreten , flößte ihr ein solches Un¬
behagen ein , daß sie erst rathlos schwankte, dann aber
blitzschnell davoneilte, — um das Eckhaus in eine stille
Straße bog und in eine dunkle Thüröffnung schlüpfteAber er hatte sie gesehen , jedenfalls hatte er bemei kl,
daß ein weibliches Wesen davongeeilt war . Er war im
Nu an ihrer Seite , erkanntesie und sprach äußerst lebhaft
auf sie ein.

»Wie, Sie , Fräulein Dijon ? Wollten Sie noch
nicht nach Hause ? Und — ah , Pardon ! Sie warten
wohl noch auf einen gewissen jemand — * fügte er uw
einem sehr anzüglichen Blick hinzu — , „ da will ich nicht
stören —*

„ Wen sollte ich in so später Nachtstunde erwarten ? "
gab Marianne schroff abweisend zurück. „ Ich versteheSie nicht , Herr Peterich, und ich muß Ihnen in der
That meine Verwunderung aussprechen , daß Sie dergleichen
wenig anständige Heimlichkeiten bei mir vermuthen!

Ich sollte denken, daß ich . da ich mich in Ihrem
eigenen Hause befinde vor solchem Mißtrauen geschütztwäre. Ich bin beiseite getreten , weil ich Sie kommen
sah und lieber allein die Treppe hinaufzustzigen wünschte.

„ Bin ich Ihnen denn so unangenehm, Fräulein
Dijon ?" schmeichelte der Mann , den bisherigen Gesprächs¬
gegenstand ohne weiteres fallen lassend . „ Ja ja ichhabe es schon bemerkt , und ich weiß auch, woher Ihre
Mißachtung gegen meine Person stammt" , bestätigte er
mit veränderter Stimme und durch eine Geste Marianne
zum Auf- und Abschrecken auffordernd: „ Meine Frauhat Ihnen die gewohnten Mä chen in den Kopf gesetzt.
Ich bin ein Scheusal, und sie — sie ist ein Engel!Wenn Sie mich aber auch hörten, dann würden Sie
wohl anders urtheilen!

Ich hake sie — unter uns gesagt — geradezu aufge-
sammelt. Sie war ganz gesunken . In den ersten Jahrenwar unsere Ehe glücklich. Dann fing sie wieder mit
ihren Koketterien an . Aus Schmerz ergab ich mich dem
Trunk . Später , als sie mir gleichgiltig geworden , ver¬
langte sie von mir die alte Rücksicht. Da war sie einmal
wieder eine Heilige in allem und war eine solche immer
gewesen ! Alles war ausgelöscht von früher ! Es hatte
garnicht existirt.

Ja , ja, Sie kennen sie nickt . Sie spielt wunderschön
Komödie , wenn sie soll!

Ich will mich wirklich nicht in Schutz nehmen
garnicht! Ich bin ein rückgratloser Mensch geworden —
aber sie, sie, ist nicht werth, daß man sie aufhebt!

Also, also. Fräulein Dijon ! Erst auch andere hören,dann urtheilen — " schloß Peterich weich, während sie die
Treppenstufen des inzwischen von ihnen betretenen Hauses5 emporstiegen , er noch einmal eine Kerze anzündete und
nun auch die Etagenthür öffnete.

„ Bitte . Fräulein Dijon ! Treten wir noch erst einmal
ins Wohnzimmer ! Ich möchte Ihnen gern mein Herz
ausschütten. Ich möchte gern Ihren Rath einholen!Sie , Sie sind ein edles , junges Mädchen , — eine jungeDame, die , die ich — verzeihen Sie — gleich geliebt
habe — natürlich — wie ein Vater — seine Tochter —"

„ Es ist fehl spät, Herr Peterich. Ich bin sehr er-müdet, und offen gestanden , ich möchte mich nicht in
Ihre Ehesachen mischen. Es fehlt mir jede Möglichkeit,Ihnen behilflich zu sein — somit ist es zwecklos , daß
ich eingeweiht werde . Ich bin ja auch nicht in Ihr Haus
gekommen , um die Vermittlerin in solchen Affären zu
spielen , sondern als unbeschützte Dame einen Anhalt zufinden, und in einer selbst glücklichen Familie mich glücklich
zu fühlen —"

Peterich, der inzwischen eine vor dem Flurspiegcl
stehende Lampe entzündet hatte, ließ nach Mariannes Er¬
widerung den Kopf und die Arme tief sinken und starrtevor sich hin.

Sein berauschter Zustand erhöhte seine Sentime » .
talität und sein Bedürfniß nach Anschluß , nach Aus¬
sprache und Zärtlichkeit.

„ O , wenn mir der Himmel ein weibliches Wesenauf den Lebensweg geführt hätte, wie Sie . Fräulein
Dijon ! Welch ein glücklicher Mensch , welch ein brauch-barer Mensch würde ich geworden sein. Sie , Sie sindmein Ideal!

Wie Sie das eben so sagten. Es klingt alles so reif,
fast nüchtern , verständig, aber ich weiß, Sie sind nichtkalt, Sie haben neben Ihrer Besonnenheit ein warmes,

> leidenschaftliches Herz. Mir können Sie es ja gern
sagen — Sie wurden vorher so böse, Fränkin . Ichwollte Sie nicht verletzen . Ich dachte — dachte — Sie

i warteten auf Herrn Doktor Halbe —
t Ach, der Glückliche ! Von meinem Leben würde ich
i gleich die Hälfe dem Himmel verschreiben , wenn ich von

Ihnen so begünstigt werden könnte ! "
Unter diesen Worten fiel Peterich vor Marianne

s nieder , küßte erst der heftig Abwehrenden Kleidersaumund dann die von ihm ergriffenen Hände,
i Und : „Nein, nein ! " flehte er flüsternd ) als sie eine
! iiüßttff heftige Bewegung machte , sich ihm zu entstehen,
t auch einen Ausdruck der Empörung in ihre Mienen legte.

„ Schenken Sie mir nur einen Kuß. und ich will
niemals wieder Ihre Wege kreuzen Einen, einen , aufIhre weichen, süßen Mädchenlippen. Thuen Sie es
einem grenzenlos unglücklichen , mit sich zerfallenen Mann
zur Aufrichtung, zeigen Sie ihn dadurch , daß Sie etwas
Mitgefühl für ihn haben. — O , Fräulein Marianne —
Marianne — "

Doch schon die letzten Worte hörte sie nicht mehr.Sie hatte sich von ihm losgerissen und war in de»
Korridor entflohen, und hier öffnete sie blitzschnell ihr
Zimmer, drehte das Schloß ab und athmete — nun erstvor weiteren Zudringlichkeiten gesichert — auf

Dieser Vorfall , nn weiterer Beitrag zur Einsicht in
die Welt der Komödien, die sich fortwährend unter den
nicht der Bühne angehörenden Personen abspielten, gabMariannes Entschluß, die Pension zu verlassen , eine volle
Bestätigung.

Sie schrieb an Paul , daß sie am nächstfolgenden
Lage um zwölf Uhr ans dem Kaudelaberrondel des
Potsdameiplatzes seiner warten wolle , um die Pensionin der Bülowstraße zu besichtigen.

Den Tag über hielt sie sich möglichst für sich und
mied die Frau des Hauses, gegen die sich nach den gestrigen
Eröffnungen ein Gffühl des Mißtrauens eingestellt hatte,das sie nicht zu verwischen vermochte.

Auch den Abend wußte sie sich zu entfernen, indem
sie einer Vorstillung im Schauspielhause beiwohnte . Hi r
nahmen auch ihre Gedanken sogleich eine andere RichtungSobald sie sich der von ihr iewundeitenKaust gegenüber
befand , vergaß sie , was draußen war . Ihre Sinnewurden völlig gefangen, und ihre Phantasie erging sichin der Vorstellung, welch eine selige Befriedigung cs seinwerde , selbst von den Brettern herab eine solche Begeiste¬
rung zu wecken, selbst die Gemüther der Zuhörer in
solche Bewegung zu versetzen.

Das Fragment von Grillparzers „ Esther" wurde
gegeben . Die düstere Figur des Königs ftff ite sie , und
Esthers Rolle beschäftigte sie solchergestalt , daß sie an
diesem Abend überhaupt nichts andereszu denken vermochte

Und was geschehen war , das erschien ihr, da sie sich
dieser anderen idealen Welt gegenübergestellt fand, um
so häßlicher und um so eher zu meiden.

Auch gegen Paul Halbes Liebe lehnte sie sich auf.Sie wollte nur der Kunst leben . Sie beängstigte seine
Dienstfertigkeit , das versteckte Feuer, das in ihm glühteSie wollte, wie sie sich einander zugesagt und wie sie es
ihrem Vater gesprochen hatte, nur — seine Freundschaft!Sic beschloß ihm morgen zu verdeutlichen , daß sie
ihm nicht mit Gefühlen gegenüber stehe , wie er sie offenbar
erhoffte und erwartete. Sie wölke eine Illusion zerstörenim Keim , deren Wachsen nur verderblich sein konnte.

Unter solchen Gedanken kehrte sie gegen elf Uhr
nach Hause zurück und hatte, da sie sich zudringlichen
Blicken in Her Pferdebahn nicht aussetz n wollte, auch
heute eine Droschke genommen.

Ganz ihren begeisterten Erinnerungen an den Herr-
tichen Abend hingegeben , bemerkte sie garnicht, wohin sie
fuhr . Erst als sie noch immer ihr Ziel nicht erreicht
hatte, als sie fast dreioiertel Stunden unterwegs waren,wurde sie aufmerksam, und als sie dann stark beunruhigt
hinausschaute, sah sie sich in einer Gegend, die sie gar
nicht k nu te . I tzt eben bog der Kutscher sogar in einen
fast nur mit Bäumen besetzten dunklen Weg.

„ Um Gotteswillen , was war das ? "
Rasch beugte sich Marianne vornüber und suchte den

Kutscher durch Klrp "en an die Schüben aufmerksam zu
machen , ihn zum Halten zu bringen.

„ Wohin fahren Sie denn eigentlich ? " r '
ef sie , ab-

ichtkch in einem lauten und scharfen Ton , nachdem ihr
solches endlich gelungen war.

„ Na, nach der Posenerstraße, wie Sie gesagt haben !
"

erwiderte der Rosselenker , ein alter , rauhtprechenderMann,mit einem kurzen Bart unter dem Kinn.
„ Posenerstraße? Ich habe ja Potsdamerstraße gesagt.Und Posener ? Wo ist denn die ? "
„ Na hier , im Osten — "
Während sie noch verhandelten, wurde an der

Droschkenthür gerüttelt und selbige daun rücksichtsvoll
geöffnet.

Ein Herr mit mächtigem Km perwuchs stand vor
Marianne.

„ Verzeihen Sie gütigst Steigen Sie hier aus?
Kann ich die Droschke bekommen ? "

„Nein, mein Herr . Ich fahre weiter —"
„ Bitte , wohin ? Entschuldigen Sie ! Ich kann

nirgends eine solche auftreiven Fahren Sie nach dem
Westen ? "

„ Allerdings — aber — "
„ Dann , bitte, gestatten Sie , daß ich auf den Kutscher¬

bock steige. Ich will Sie in keiner Weise belästigen.Sie erweisen mir einen großen Dienst ! Ich bin Ihnen
sehr verpflichtet .

"
Marianne warf einen raschen Blick auf die Gestaltdes Mannes , der . wie sie erkannte , der guten Gesellschaft

angehörte. Er sah vertrauenswürdig aus und wahr sehr
vornehm gekleidet.

Marianne hat e schon eine ausweichende Antwort er¬
teilen und ihn dadurchabsch ägig bescheiden wollen, aver
diese Umstände gaben ihren Gedanken eine ganz andere
Richtung.

Da ihr aber eine natürliche Anlage zur Vorsicht^

und das Bestreben inne wohnte, niemals etwas zu thun,was sie in falsches Licht setzen konnte , so entgegnete sie:
„ Ich habe nichts dagegen , daß Sie den Kutscherbock

besteigen, ersuche Sie dann nur ein anderes Gefährt zu
nehmen , sobald uns ein solches begegnet .

"
„ Ich danke Ihnen , m>in gnädiges Fräulein, " er-

wiederte der Fremde verbindlich , ob dieser ängstlcheu
Reserve jedoch mit einein liebenswürdigen Lächeln.

Auch warf er Mariannen nochmals einen und offenbar
sehr zu ihren Gunsten ausfallenden Blick zu , bevor er
sich auf den Bock schwang.

Alsdann giigs vorwärts , und als sie endlich de»
Alexander platz erreicht hatten, woselbst mehrere Droschken
hielten , ließ der Fremde halten, Hffnete den Schlag und
sagte , sich tief verneigend:

„ Ich bitte, mein gnädigesFr äulein, mich durch dieseKarte vorstellen zu dürfen ! Graf Kcewe ! Würden auchSie die Gnade haben mich mit Ihrem Namen und
Ihrer Adresse zu versehen , würde ich vielleicht Gelegen¬
heit besitzen, Ihnen Ihren großen Dienst einmal zu
vergelten'

„ Es war wirklich kein Dienst ! Ich habe also nichts
M empfangen , mein Herr, und deshalb ist meine Person
gleichgültig.

Ich wünsche Ihnen gute Heimkehr . Bitte , wollen
Sie dem Kulscher sagen , daß er weiterfährt?"

„ Da Sie so entscheiden, mein gnädiges Fräulein —"
entgegnete der Fremde, sich mit Artigkeit fügend — „ so
darf ich ja nicht mehr bitten — "

Hierauf trat er zurück und bestieg , Marianne sah 's,ein Gefährt erster Klasse.
Es war nach zwölf Uhr geworden , als Marianne

vor dem Hause der Potsdamer Straße hielt. Und als siedann die Droschke avgelohnt hatte und eben die Haus¬
thür aufschlicßen wollte, ward sie — gerade wie gestern— du ch einen Zwischenfall und diesmal durch das
rasche HeranroUcn eines Coupes erster Klaffe aufmerksam
gemacht und abgelenkt , und aus dies . m stieg, nachdemder Kutscher scharf gestoppt , rasch und hastig — der
Fremde von vorhin

Und im Nu war das bereits von ihm bezahlte
Fuhrwerk wieder davon gerast , er selbst aber trat mit
der Miene größter Ehrerbietung, an Mariannens Seite.

„ Sehen Sie es mir nach gnädiges Fräulein , wenn
ich Ihnen gefolgt bin und nun doch meine Bitte wieder-
hole, daß Sie auch mir Ihren Namen nennen . Sie
wissen , ein Zufall bestimmt häufig über das gesammte
Geschick eines Menschen . Es scheint, daß hier ein solcher
Fall vorliegt.

Ich sah Sie und bemühte mich vergeblich , meine
Gedanken von Ihnen abzulenken ! Ich bitte Sie inständig,
geben Sie mir Gelegenheit, Sie wiederzusehen —"

„ Ich muß Ihnen leider erwiedern, "
entgegnete Ma¬

rianne, „ daß mir meine Erziehung und ein in mir woh¬nendes Gffühl voffchreibt , B -kanntschaften , die ich auf
der Straße mache , auszuweichen . Sie könnm ein anstän¬
diger Mann sein, aber auch das Gegentheil. Ich handle
richtiger, wenn ich keine Untersuchungen anstelle und lieber
verzich e . Uw nun , ich bitte - ochmals : Begnügen Sie
sich und ziehen Sie sich — ich sehe, daß sich Menschen
rähern — zurück"

In der That sah Marianne — und sie sah's zuihrem großen Schrecken — daß eben Pete , ich aus einem
in der Nähe haltenden Pferdebahnwagen stieg und sich
hnen näher!e Ihm aber Anlaß zu geben , anzunehmen,daß er am gestrigen Abend wirklich recht gehabt, be¬

schäftigte und beunruhigte siedermatzen , daß sie , nachdem
der Fremde sich auf ihre wiederholte, schroff gebietendeMiene zurückgezogen , sofort den Schlüssel in die Thüre
steckte Aber es war , als ob sich heute alles gegen sie
verschworen habe.

In demselben Augenblick wurde auch Hon einer
Person , die hinaustreten wollte , ein Schlüssel in die
Schloßöffimi'g geschoben und Marianne wurde durch den
dadurch hervorgernfenen Zeitverlust genöthigt, sich aber¬
mals vor Peterich , und zwar in derselben Weise wie in
der vergangenenNacht, zu verbergen . Sie flog zurück und
eilte rasch um die Ecke Auch trat sie wieder in die
dunkelbeschattete Maueröffmmg und horchte und wartete
und spähte ins Halbdunkel der Nacht hinein.

Und als sie dann hörte, daß Peterich die Hausthür
aufschloß und ins Haus trat , als daraus hervorging,daß er sie di - smal nicht bemerkt hatte, athmete sie befreit
auf und begab sich nach Verlauf von zehn Minuten , die
sie als erforderlich erachtete , um ihm unter allen Umständenoben auszuwetchen , auf die Straße.

Und eigmthümlichdrang's auf sie ein, als nun alles
so still und menschenleer rings um sie herum war , so
still als sei sie um diese Zeit in ihrer Heimath in Bründe.

Nichts regte und rührte sich . Zufällig fuhr auchkein Pfcrdebahiiwagen wieder vorüber — und nur eben
jetzt, als sie um die Ecke bog — und um Peterichs unddes Fremden willen unwillkürlich einen scheuen Blick um
sich warf und auch möglichst unauffällig sich bewegte,trat ihr der Wächter entgegen

Sie erschrak heftig. Tags vorher hatte sie zufälligim Tageblatt gelesen , daß ein verschärftes Verbot gegendie Halbweltmädchen vom Polizeiprästnm erlassen worden
sei. Nach elf Uhr durfte keines dieser ohne Begleitung
auf den Straßen angetroffen werden

(Fortsetzung folgt)
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